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ANHANG 
V o r b e m e r k u n g : Da die Vereinsleitung das wertvolle 
Festbuch „Aus Regensburgs Vergangenheit", das der 
Verein zusammen mit der Stadt Regensburg und der 
Firma Kösel-Pustet bei Gelegenheit des 17. Archivtages 
und der Hauptversammlung des Gesamtvereines der 
Geschichts- und Altertumsvereine Deutschlands den Gasten 
spendete, auch sämtlichen Mitgliedern zukommen lassen 
wollte, so bildet es den Hauptteil der Verhandlungen 
für 1926. Die im Anhange vereinigten Aufsätze usw. 
waren im Festbuche nicht enthalten. 
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Das Auxiliarkastell Ratisbona-Kumpfmühl (Regensburg) 
S o n d e r a b d r u c k a u s „ G e r m a n i a", Korrespondenzblatt der 
Römisch-Germanischen Kommission des Deutschen Archäologischen Instituts. 
1925. Heft 2. 
Daß in dem für die Donaugrenze Raetiens so wichtigen Regensburger 
Gebiet vor der Erbauung des Lagers der Legio III Italica eine Garnison des 
raetischen Auxiliarheeres bestanden haben muß, ist längst erkannt und durch 
die Regensburger Diplome ( V o l l m e r Nr. 515, 517), deren eines auf die 
Cohors II Aquitanorum hinweist, wie durch das 1885, 1897 und 1898 west-
lich vom heutigen K u m p f m ü h l aufgedeckte Bad im Charakter eines 
Kastellbades ( W a l d e r d o r f f , Verh. Hist. Ver. Regensburg L, 1898) und 
die in benachbarten Bauten wiederverwendeten Ziegel der genannten Kohorte 
(Germania I 1917, S. 79) zur Gewißheit erhoben. Das Kastellbad liegt auf 
dem unteren teil des Hanges über der weiten fluvioglazialen Terrasse, die 
gegenüber der Naabmündung beginnt, dann das Legionslager und die heutige 
Stadt Regensburg trägt und sich weiter donauabwärts in erheblicher Breite 
fortsetzt. Danach war das Auxiliarkastell nur wenig höher, auf der Höhe, auf die 
sich auch die Ortschaft K u m p f m ü h l im Zuge der Römerstraße Regino-
Augusta Vindelicum fortsetzt, doch etwas westlich davon, zu suchen. Hier, 
im Bereich des B e h n e r k e l l e r s , westlich von Kumpfmühl, hat es seit-
her die Regensburger Lokalforschung angenommen, ohne es genauer um-
grenzen zu können, obwohl mit Ackergelände-Erscheinungen nicht vertraute 
auswärtige Gelehrte in den verschiedenen Ackeranwanden hierselbst schon 
den Umzug der Kastellmauern erkennen zu dürfen glaubten. 
Eine längst geplante systematische Aufsuchung des Kastells mußte wegen 
des Krieges unterbleiben, sie konnte endlich erst im Herbst 1924 und Früh-
jahr 1925 mit Mitteln des bayrischen Landesamtes für Denkmalpflege und 
des Historischen Vereins in Regensburg in Angriff genommen werden. Georg 
S t e i n m e t z und der Berichterstatter haben sich in die Arbeit geteilt, 
die örtliche Ausführung beaufsichtigte und überwachte dankenswerterweise 
cand. phil. A. L a n g s d o r f f. Das endliche Gewinnen fester Anhaltspunkte 
für das Kastell erforderte jedoch eine mühseligere und kostspieligere Arbeit, 
als es sich seinerzeit W. B a r t h e 1 (VI. Ber. R. G. Komm. 1910/11, S. 163) 
vorgestellt hatte. 
Das Kastell nimmt die aus kalkhaltigem Sandstein der Eisbuckelschichten 
des Turon (Kreide) mit geringen Auflagerungen tertiären Sandes bestehende 
Höhe über der erwähnten Donauterrasse und die leichte Abdachung des 
Hanges des Donautales rund 300 m westlich von der Hauptstraße von Kumpf-
mühl und dem dieser folgenden Bache ein. Im Westen senkt sich das Kastell-
gelände in eine zur Donauterrasse einschneidende Talung ein, im Nordosten 
hält es sich von den schon am Hange des Talzuges des Kumpfmühler Baches 
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gelegenen römischen Gebäuden im Garten der Buchdruckerei Gebr. Habbel 
(Germania I, S. 78 f.) und den zwischen diesen und dem Kastellbad früher 
gefundenen kleinen Bauten („Veteranenhäuschen"; Fundplatz des Sicco-
Diploms v. J. 166) in angemessenem Abstände, auf seinem Ostteil liegt das 
in S—N-Richtung langgestreckte schmale Anwesen des Behnerkellers und 
ostwärts anschließend das des Stadlerkellers. 
Gegraben haben wir zunächst auf der Höhe und auf der Westabdachung 
westlich von der Südhälfte des Behner-Anwesens, dann nördlich vom Stadler-
keller, also an der Südwest- und Nordostecke des Kastells, andere Stellen 
waren uns nicht zugänglich. Aber wir haben damit wenigstens die vier Seiten 
des Kastells einigermaßen festgelegt. Der Kastellgrundriß zeigt das übliche 
Rechteckschema mit abgerundeten Ecken, die Ausmaße betragen rund 160 
zu 137 m (Längsachse N—S), der Wallmauer ist ein einziger Spitzgraben 
von rund 10 — 12 m Breite und 3 — 3,5 m Tiefe vorgelegt1). Die Lage der 
Praetorialfront kennen wir noch nicht, es bestehen da mehrere Möglichkeiten. 
Der Kastellvicus zog sich nördlich, nordöstlich und östlich vom Kastell zur 
Donausohle und gegen den Kumpf mühler Bach zu, die römische Donausüd-
Straße (und Verbindung nach Augsburg) hält sich weiter östlich, ungefähr 
im Zuge der Kumpfmühler Hauptstraße. 
Vom Mauerzug der Westfront des Kastells haben wir in zwei Schnitten 
den Südteil und von der Südfront in einem Schnitt den Westteil festgestellt. 
Die Kastellumfassungsmauer war im Süd- wie im südlichen der beiden West-
schnitte nur noch in einer einmal kaum 20 cm, im anderen Falle kaum 40 cm 
mächtigen Fundamentlage von 2 m Breite erhalten, die bei 1,70 bzw. 2 m 
Tiefe unter dem Rasen erreicht wurde. Im nördlichen der Westschnitte war 
sie vollständig beseitigt, statt dessen trafen wir in entsprechender Tiefe an 
der Innenkante noch zwei bis 1 m weiter eingetiefte Pfostenlöcher (rund 
25 cm Dehrn., eines der Löcher als Hohlraum unversehrt erhalten). In der 
Ummauerung sind demnach vorläufig zwei Bauperioden zu unterscheiden, 
ein Holz-Erdkastell, das durch ein Steinkastell abgelöst wurde. An der Nord-
ostecke war die Kastellmauer gänzlich ausgebrochen, ein kaum 20 cm einge-
tiefter Einschnitt von 2 m Länge (und entsprechend tiefer Fortsetzung von 
1 m Länge für die Berme vor der Mauer) mit einzelnen Bruchsteinen im Hu-
mus war der einzige Anhalt für die völlig beseitigte Mauer. In einem hier 
durch die Ostfront gelegten Suchschnitt wird eine noch weitere 20 cm ein-
getiefte Grube (von kaum 40 cm Breite) wohl als Rest eines unter der Mitte 
der Mauerbreite vorhandenen Pfostens der älteren Kastellperiode anzu-
sprechen sein. 
Den Graben des Kastells haben wir in sieben teilweise vollständigen 
Schnitten aufgeschlossen. Stets zeigte sich vor der Mauer eine Berme von 
rund 1 m Breite. Im südlichen der beiden Schnitte durch den Graben der 
Westseite fanden wir an seiner tiefsten Stelle (5,10 m Abstand von der Mauer-
außenkante) ein noch über 1 m eingetieftes (also bis 4 m Tiefe reichendes), 
als Hohlraum (rund 20x20 cm) erhaltenes Pfostenloch, die Grabensohle 
') Ans dem Vorhandensein nur eines Grabens hierselbst darf wohl erschlossen werden, 
daß bei einer Anzahl mindestens der raetischen Kastelle mit Doppelgraben der Äußere erst 
nach den Markomannenkriegen angefügt wurde. 
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nahm also eine Palisade ein. In den Wänden dieses Schnittes durch den 
Graben zeigte sich über einer über dem gewachsenen Boden lagernden („un-
teren") Kulturschicht (von rund 0,60—0,90 m) ein durchschnittlich 20—30, 
vereinzelt bis 70 cm mächtiges Gelblehmband, das von einer „oberen" Kultur-
schicht überlagert wurde. Dieser Befund ist vielleicht so zu deuten, daß mit 
dem Umbau des Kastells die Grabensohle höher gelegt wurde, so zwar, daß 
ihr tiefster Punkt in 4,20 m Entfernung von der Maueraußenkante rund 2 m 
unter der heutigen Oberfläche liegt. Auf der Sohle der unteren Kulturschicht 
fanden wir hier 2 Kupfermünzen des Hadrian, eine Eisenfibel des 1. Jahrh. 
und eine kleine Eisenlanzenspitze mit Schneiden in Bronzefassung. Falls 
wirklich eine Höherlegung der Grabensohle im Zusammenhang mit einem 
Umbau des Kastells in Frage kommt, müßte danach die geläufige Anschauung 
über die Zeit der Ersetzung der frühen Holzkastelle durch Steinkastelle etwas 
revidiert werden. Aus dem Graben der Westseite stammen übrigens noch ein 
Ziegelstempel der[Coh(ors) I]I AQ(ui)-(tanorum) und ein Denar desGalba, ohne 
daß wir die Tiefen angeben könnten. In den Schnitten an der Nordostecke 
des Kastells war im Gegensatz zu den übrigen Schnitten regelmäßig eine etwas 
lockere oder dichte Mauerschuttlage in der Grabeneinfüllung sichtbar, die aber 
nicht dem Grabeneinschnitt, sondern einer rund 0,30—0,50 m und etwas mehr 
mächtigen Auflage von braungrauer Einfüllung aufruhte. Vereinzelt fand sich 
noch höher in der Grabeneinfüllung eine größere Linse vom Schutt der Kastell-
mauer. Dieser Befund scheint einmal wieder für eine Höherlegung des Grabens 
zu sprechen und läßt dann auch eine Zerstörung des Kastells erkennen. 
Gegenüber der großen Tiefe, die für den Nachweis der Kastellmauern an 
der Süd- und Westfront aufgeschürft werden mußte, überraschte die ganz 
geringe Entwicklung der Kulturschichten im Innern des Kastells in unsern 
wenigen langen, allerdings wohl ungeeignetes Gelände treffenden, auf gut Glück 
angelegten Suchschnitten im Südteil des Kastells. In der Regel folgte auf die 
(nur über den Gräben etwas höher aufgehäufte) Ackererde (in Pflugtiefe, 
15—20 cm) eine recht fundarme Kulturschicht geringer Mächtigkeit und dann 
sofort der Urboden, in den in beiden Ost-Westschnitten halbwegs zwischen 
der Westgrenze des Behnerkellers und der Kastellwestfront zahlreiche Pfosten-
gruben eingeschnitten sind, ohne daß sich aus ihnen vorerst ein verständlicher 
Grundriß entwickeln ließe. Ausgesprochene Brandschuttlagen fehlten, wenn 
auch wiederholt schwarze Streifen und leicht gerötete Lehmbänder erkennbar 
waren. Unweit der Behnerkeller-Westgrenze zeigte sich im nördlichen Such-
schnitt ein stark zerrissener Steinbau, im südlichen ein Erdkeller (Lezoux-
sigillata darin) mit Steinmauerüberlagerung. Sonst wurden noch ein Ent-
wässerungskanal, eine große rechteckige Grube, mehrere hochgelegene Estriche 
auf Bettung ohne Steinmauerumfassung, unter denen eine ältere Kultur-
schicht durchstrich, und zwischen unserm südlichen langen Suchschnitt und 
dem Kastellmauerrest der Südfront ein rechteckiger Steinbau (von fast 8 zu 
6,5 m; Mauerbreite rund 65 cm, die Mauern fast bis an die Oberfläche reichend), 
der vollständig mit Dachziegel- und Mauerschutt gefüllt war, angeschnitten* 
Dieser Steinbau und wohl auch die Bauten mit den Estrichen dürften erst 
nach Auflassung des Kastells angelegt worden sein. Alle diese Einzelbauten 
zeigen im allgemeinen die Orientierung der Kastellachsen. Der Anfall an Klein-
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funden war ein verhältnismäßig geringer, wenig Sigülaten jüngersüdgallischer 
und mittelgallischer Fabrik, keine Rheinzaberner Ware, Scherben „raetischer" 
glasierter Ware der älteren Gattungen, mehrere Ziegelstempel der Cohors I 
Flavia Canathenorum, diese nur aus dem Kastellinnern (aber keine Stempel 
der Legio III Italica), verschiedene Waffenteile u. a. An der Nordostecke 
des Kastells waren römische Kulturschichten (von den Grabeneinfüllungen 
abgesehen) überhaupt nicht mehr vorhanden. Hier ist nachträglich, an-
scheinend erst vor nicht zu langer Zeit, die Oberfläche so erheblich abge-
tragen worden, daß die Fundamentsohle der Kastellmauer nur bis 40 cm 
unter die heutige Oberfläche reicht. Damit sind die Kastellschichten mit allen 
archäologischen Einschlüssen an diesem Punkte vollständig beseitigt worden, 
des weiteren hat auch der Pflug an der Nord- und Ostgrenze dieses Grund-
stückes noch erhebliche Humusmassen aufgetragen, aber auch seinerzeit zur 
Beseitigung der tiefsten Stellen der römischen Kulturschicht beigetragen. 
Der vorerst dürftige Befund läßt heute schon erkennen, daß das Kastell, 
in dem bis zu den Markomannenkriegen anscheinend seit Jahrzehnten die 
Cohors II Aquitanorum garnisonierte, mit der Auflassung niedergelegt und 
all sein Mauerwerk tiefgründig ausgebrochen wurde. Offenbar hat man alles 
brauchbare Steinmaterial für den Neubau des Legionslagers (Bauurkunde 
v. J. 179/80, Vollmer Nr. 362) im heutigen Regensburg fortgeschafft. Das 
Kohortenkastell dürfte während der Markomannenkriege durch eine Kata-
strophe zerstört worden sein, ebenso das Kastellbad und die erwähnten „Ve-
teranenhäuser" nebst den Bauten des Kastellvicus, die weiter unterhalb (im 
heutigen Bahnhofsgelände) in dem nachmals vom großen Brand- und Skelett-
gräberfriedhof des Legionslagers und der zugehörigen Canabae eingenommenen 
Gebiet beobachtet worden sind. Die nachträgliche, fast vollständige Be-
seitigung der Steinbauten des Kastells ebenso wie die voraussichtlich erheb-
liche Oberflächen Veränderung durch den Pflug und durch absichtliche Ab-
tragung sind die Ursachen, die die Erforschung des Kumpfmühler Kastells 
durch den Spaten so ungemein erschweren. 
Zur Erläuterung des Namens des Kastells müssen wir noch ein paar Worte 
beifügen. Das Legionslager hieß offiziell nach dem Flusse Regen (nicht nach 
einem gewissen Reginus) Regina Castra, abgekürzt Regino, Gastra, Legio 
(Itin. Ant., Tab. Peut., Not. Dign., inschriftlich). Die einwandernden Bai-
waren haben für ihre Herzogstadt diesen Namen als Reganes - usw. - bürg 
beibehalten. In frühmittelalterlichen Urkunden und bei gleichalterigen Au-
toren erscheint daneben auch ein keltischer Name Ratisbona, Radaspona usw., 
ein Name, den bekanntlich romanische Sprachen für Regensburg festgehalten 
haben. Wie auf der Hand liegt, hat sich der aus vorrömischer Zeit stammende, 
auf ein spätkeltisches Oppidum zurückgehende Name bis in die Karolinger-
zeit und bis zur Übernahme durch romanische Sprachen doch nur so halten 
können, daß er zur Kaiserzeit bei der allmählich romanisierten vindelikischen 
Bevölkerung ganz geläufig geblieben ist und von älteren Verhältnissen über-
ging auf jüngere, wie sie hier eben die Erbauung des Legionslagers mit ganz 
anders lautendem offiziellem Namen bezeichnet. Vor Errichtung des Legions-
lagers muß also auch das Auxiliarkastell den Namen Ratisbona getragen 
haben, dieser Name wurde bei der Erbauung des Kastells gewählt nach einem 
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spätkeltischen Oppidum, das irgendwo in nächster Nähe lag und das vorher 
unter den gleichen geographischen Verhältnissen wie danach die römische 
Garnison hierselbst entstanden ist. Das Oppidum haben wir noch nicht ge-
funden, vielleicht lag es etwas weiter westlich im Bereich der „Platte" (Höhe 
404 m) hinter D e c h b e t t e n b i s z u r Donau hin, wo man wenigstens etwas 
Spätlatenematerial gehoben hat, während auf dem nördlichen Donauufer 
bei S t e i n w e g hinter Stadtamhof, wie S t e i n m e t z zunächst dachte, 
doch bloß Mittellateuegräber zur Verfügung stehen. 
Die Anfänge des jetzt festgelegten Kastells können wir noch nicht näher 
bestimmen. Wir möchten eher an claudische als an spätvespasianische Zeiten 
denken. Aber die spärlichen Funde vom Grabungsfelde und das gute Material 
der älteren Schürfungen hart nördlich davon machen ebenso wie das Recht-
eckschema eine Anlage in spätvespasianischer Zeit wahrscheinlich. Ein clau-
disches Kastell in Ratisbona kann immerhin an einer anderen, unmittelbar 
benachbarten Stelle gelegen haben. Jedenfalls bedarf das also noch weiterer 
Klärung. 
Mit der Errichtung des Legionslagers wurde das Kastell aufgelassen, die 
Kohorte kam fort. Sie wird beim raetischen Heer geblieben sein. Vielleicht 
kam sie nach D a m b a c h (westl. Günzenhausen, Mittelfranken), woselbst 
ja ein Numeruskastell durch Verlängerung in ein Kohortenkastell von recht 
auffallendem Grundriß umgewandelt worden ist, den man eher für spät als 
früh halten möchte. 
Die Grabung an der Nordostecke des Kastells förderte auch vor- und 
nachrömische Funde zutage. Einmal befand sich hier ein kleiner Reihen-
gräberfriedhof, von dem wir sechs Gräber in der üblichen Orientierung (mit 
Francisca, Lanze, Speer, Pfeilspitzen, Messer, Schnallen, Wellenlinientopf 
mit Kante, aber aus Glimmerton) anschnitten. Mit den Merowingergräbern 
bei St. Emmeram und auf dem großen römischen Leichenfelde im Bahnhofs-
gelände hat dieser Friedhof nichts zutun, er gehört offenbar zu einer unmittel-
bar benachbarten Einzelsiedelung auf der Westseite des Kumpfmühler Täl-
chens. Außerdem fanden wir hier an der Grabenrundung auf der Außenseite 
eine vorgeschichtliche Wohngrube mit Tierknochen, Scherben und einer 
Bronzenadel, anscheinend aus der älteren Bronzezeit. 
M ü n c h e4i. P. R e i n e c k e . 
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Neuerscheinungen zur Geschichte Regensburgs 
und der Oberpfalz im Jahre IQ25 
Unter Mitarbeit von 
Oberarchivrat D r . F r e y t a g 
bearbeitet von 
Hochschulprofessor Dr. K r i e g 
* 
Im Nachstehenden soll die im Jahre 1925 über die Stadt Regensburg 
erschienene Literatur möglichst vollständig verzeichnet werden. Das 
schließt aber nicht aus, daß auch aus den unmittelbar vorhergehenden 
Jahren einige wichtige Werke noch aufgenommen wurden. Die Aufzählung 
enthält sodann Schriften, welche sich auf die Oberpfalz beziehen, macht 
jedoch in diesem Punkte keinen Anspruch auf Vollständigkeit; vielmehr 
wird hier verwiesen auf die von J. L a ß l e b e n in Kallmünz heraus-
gegebene bewährte Zeitschrift „Die Oberpfalz". — Schriften, welche zu 
Ende des Jahres 1925 mit der Jahreszahl 1926 erschienen, werden im 
nächsten Jahr verzeichnet. 
A b k ü r z u n g e n . 
Abb. = Abbildung. 
Erzähler = Beilage zum Regensburger Anzeiger. 
H . = Heft. 
J . B. Straubing = Jahresbericht des Historischen Vereins von Straubing 
und Umgebung. 
Jhd. = Jahrhundert 
Jg. = Jahrgang. 
O. = Zeitschrift „Die Oberpfalz", Kallmünz, Laßleben. 
Ostbair. Gr. = Die Ostbairischen Grenzmarken, Passau, VÄldbauer. 
R. = Regensburg. 
R. Anz. = Regensburger Anzeiger. 
S. = Seite. 
VO. = Verhandlungen des Historischen Vereins von Oberpfalz und 
Regensburg. 
A m m o n , Dr. Georg, Vom R.er G y m n a s i u m vor hundert Jahren. 
Eine Gedächtnisgabe z. kommenden Mitschülerfest. R. Anz. 1925, 
Nr. 137. 
B a e d e k e r , Karl, Deutschland. Leipzig, K. Baedeker 1925. Über R., 
S. 366-369. 
— Nordbayern. Leipzig, K. Baedeker 1924. . Über R., S. 233-242. 
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B a e t h g e n , Friedrich, Eine neue Rezension der R.er Annalen. Neues 
Archiv der Gesellschaft f. ältere Deutsche Geschichtskunde. 45. Bd., 
1924, 2./3. H . , S. 256-269. 
B e e n k e n , Hermann, Romanische Skulptur in Deutschland. Leipzig, 
Klinkhardt & Biermann, 1924. Über R. s. S. X X V ff. des Textes und 
mehrere Abbildgen. 
B i n c h y, Die irischen Benediktinerklöster in R. München 1923. Philos. Diss. 
B i n g o l d , Dr. Heinrich, Handel u. Industrie in R.; siehe H u b e r G., 
Regensburg, S. 53—59. 
— R. als Handels- und Industriestadt; siehe S c h m e t z e r , Regensburg, 
S. 65-67. 
B i r k n e r, Dr. Ferdinand, Aus der Vorgeschichte Niederbayerns. J . B. 
Straubing 27., 1924, S. 17-24. 
B ö c k 1 e r, Dr., Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei des 12. und 
13. Jhd. Hrsg. v. Dr. Gg. Leidinger (dargestellt von Dr. Böckler). 
München, Reusch 1924. 
B r a m m, Hans, Ein Frühwerk Hans L e i n b e r g e r s ( = Beitrag zur 
Geschichte der S c h ö n e n M a r i a [Neupfarr], St . K a s s i a n 
und St. E m m e r a m [Kreuzigungsgruppe im Vorhof]). Christi. 
Kunst, X X I . Jhg. 1924/25, H . 11, S. 249-253. 
B r a n d t , Otto, B e r t h o 1 d von R., Deutsche Predigten. Jena, Diederichs 
1924. 
B r a u n , Joseph, S. J., Der christliche Altar. 2 Bde. München, Guenther 
Koch & Co. 1924. Für R. s. Register Bd. II, S. 699. 
B r u n n e r Johann, Schloß und Herrschaft R u n d i n g . VO. 75. Bd. 
1925, S. 1-65. 
B u r k h a r d s b e r g , Wilhelm, Bausteine zu einzelnen Ortsgeschichten. 
I. W e i d e n t h a l . In: Die Nabburg, Heimatkundl. Beil. z. Nab-
burger Volksboten Nr. 6 (21. Nov. 1925), Nr. 7 (5. Dez. 1925), Nr. 8 
(19. Dez. 1925). 
D e h i o, Georg, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, 3. Bd., Süd-
deutschland, 3. A. Berlin, E . Wasmuth 1925. Über R. s. S. 425—449. 
D e m i , Joseph, Geschichte der Schwanenwirtschaft am W i n g e r s h o f 
bei Amberg. Kallmtinz, M. Laßleben 1925. 
D i m p f e l , Rudolf, Ein R.er Kaufmann, Diplomat und Genealoge (Joh. 
Jak. D i m p f e l , 1605—1672). Mit einer Kunstbeilage. Familien-
geschichtliche Blätter. Leipzig, Jg. 1925, H . 8, S. 231-232. 
D i t t h o r n , Ferdinand, R. als Hauptverkehrsplatz; s. S c h m e t z e r , 
Regensburg, S. 58—59. 
— Der Hafen von R. 1. H u b er G., Regensburg, S. 46—52. 
D o r n e r , Joseph Georg, P e t t e n d o r f , B r u c k d o r f , Die P o r t a 
p r a e t o r i a inR., K a g e r. 0.1925, H . 1, 3, 4, 6, S. 4, 55, 64 f., 103. 
Mit Federzeichnungen von Dorner und W. Hermann. 
D r e c h s e l - D e u f f s t e t t e n , Dr. Karl August Graf von, Mit dem 
Oberpfälzer mobilen Transportzug Nr. 4 im Feld. Festschrift z. 50j. 
Jubiläum der freiw. San.-Haupt-Kol. R. am 5., 6. und 7. Sept. 1925. 
R. 1925, S. 83-88. 
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D u n z i n g e r , Albert, Das k. b. 11. Inf.-Rgt. „Von der Tann" im Welt-
krieg 1914/18. Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925, Festzeitung, 
S. 3-5. 
E b h a r d t, Bodo, Deutsche Burgen als Zeugen deutscher Geschichte. 
Berlin, Zillessen 1925. Über Burg H e i m h o f i . d. O.-Pf., S. 122 ff. 
Über die R o s e n b ü r g bei Riedenburg, S. 129. 
E g 1 m e i e r, Johann, Die Münzstätten der Oberpfalz im Mittelalter. 0.1925, 
H . 2, S. 26-30. 
— N a b b u r g , eine bayerische Münzstätte im Mittelalter. VO. 75. 1925, 
S. 66-74. 
E h l , Heinrich, Deutsche Steinbildwerke der Frühzeit. Berlin 1925. Über 
R. Abb. 10/11 und 24. 
E l f e r t a g in Regensburg (27. und 28. Juni 1925), Bericht über den Ver-
lauf s. R. Anz. 1925, Nr. 146. 
E n d r e s, Joseph Anton, f, Beiträge zur Kunst- und Kulturgeschichte des 
mittelalterlichen R.s, unter Mitwirkung von Hochschulprofessor 
Dr. H e i d i n g s f e l d e r , hrsg. von Prof. Dr. Karl R e i c h . R., 
Jos. Habbel (1924). 
F e s t s c h r i f t e n u n d F e s t z e i t u n g e n erschienen in Regensburg 
i. J . 1925 zu: E l f e r t a g u n g am 27. und 28. Juni; — 4. Waffen-
Gedenktag der ehemal. k. b. S c h w e r e n A r t i l l e r i e am 4., 5. 
und 6. Juli; — M i t s c h ü l e r f e s t beider Gymnasien v. 12. bis 
14. Juli; — B e a m t e n t a g v. 16. —18. Juli; — Hauptversamm-
lung des Gesamtvereins der deutschen G e s c h i c h t s - u n d 
A l t e r t u m s v e r e i n e in Verbindung mit dem 17. deutschen 
A r c h i v t a g 30. Aug. bis 4. Sept. (Festgabe der Stadt und des 
Hist. Ver.; Bayerland Nr. 18; die Ostbair. Grenzmarken, H . 8); — 
50j. Jubiläum der f r e i w . S a n i t ä t s - H a u p t - K o l o n n e R. 
5., 6. und 7. Sept. 
F i n k, P. Wilhelm, Besiedelungsgeschichte des westl. Teiles des bayer. Waldes. 
J . B. Straubing. 27. 1924, S. 24-36. 
F r e y t a g, Dr. Rudolf, Alte Regensburger Gasthöfe. Bayerland 1925 Nr. 18, 
S. 567-572. 
— Das fürstliche Haus Thurn und Taxis; s. Schmetzer, Regensburg, S.9—14. 
— Die Ausstellung der Gesellschaft f. christl. Kunst in der ZantenkapellQ. 
R. Anz. 1925, Nr. 259. > 
— Die Erstürmung des Renaudberges bei Noyon durch das 11. b. Res.-Inf.-
Rgt. am 10. Juni 1918. Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925. Fest-
zeitung, S. 5—6. 
— Die Regensburger Historikertagung v. J. 1869. R. Anz. 1925, Nr. 193. 
— Die Zantenkapelle, als Ausstellungsraum der Deutschen Gesellschaft f. 
christl. Kunst. R. Anz. 1925, Nr. 255. 
— Ein Grabmälerverzeichnis von St. E m m e r a m in R. aus dem Ende 
des 18. Jhd. Blätter des Bayer. Landesver. f. Familienkunde. 1924, 
Nr. 5/6/7, S. 25-36. 
— Erinnerungen an St. M i h i e 11916. Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925. 
Festzeitung S. 9. 
IO 
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F r e y t a g, Dr. Rudolf, Mit dem Auto nach Schloß P r u n n im Altmühltal. 
Den Teilnehmern am Archivtag überreicht von Gustav Bosse. R. 1925. 
— Regensburger Kulturfragen. Gedanken über das R. Bibliotheks-, Archiv-
und Museumswesen. R. Anz. 1925, Nr. 112, 119, 139, 144, 178. 
— Von den R.er A p o t h e k e n . Erzähler 1925, Nr.6, 7, 8, 9. — Sonder-
abdruck, R. 1925. 
G e r st er, Dr. Karl, Aus meiner R.er Gymnasialzeit. O. 1925, H . 6, 
S. 111-113. 
— Einiges über R. O. 1925, H . 2, S. 25-26. 
G e r s t e r, Dr. Raimund, „Allotria" zum R.er Mitschülerfest beider Gym-
nasien, 12. mit 14. Juli 1925. 
— Kriegserinnerungen des 4. bayer. (Oberpfälzer) mobilen Transportzuges. 
Festschrift z. 50j. Jubiläum der fr. San.-Haupt-Kol. R. 1925, S. 76—82. 
G r a f , Dr. M., Ein Ferienausflug in die Oberpfalz. In: Die Nabburg, Heimat-
kundl. Beil. z. Nabburger Volksboten Nr. 4 (24. Okt. 1925) und Nr. 5 
(7. Nov. 1925). 
G r ö b e r , Karl, Die Plastik in der Oberpfalz. Augsburg, Filser 1924. 
— Oberpfälzische Burgen und Schlösser. Augsburg, Filser 1925. 
H a g e r , Dr. Gg., Künstlerische ^ Charakteristik des R.er Domes. Bayer-
land 1925, Nr. 18, S. 597-599. 
H a 11 e r, Konrad, Kurzgefaßte Geschichte der Stadt N a b b u r g. In: Die 
Nabburg, Heimatkundl. Beil. z. Nabburger Volksboten Nr. 4 (24. Ok-
tober 1925). 
H a m a n, Richard, Grundlegung zu einer Geschichte der mittelalterl. Pla-
stik. In: Marburger Jahrbuch f. Kunstwissenschaft. Bd. 1. Mar-
burg 1924. S. 1—48. Über R. St. J a k o b und St . E m m e r a m 
s. S. 3 f., 23, 28 f., 38. 
H a r t m a n n , Otto (Otto von Tegernsee), Was das Auge rund um die Stadt 
schaut; s. Schmetzer, Regensburg, S. 60—64. 
H e c h t , Johann, Die Grabmäler der Stiftskirche U. L. Frau zur A l t e n 
K a p e l l e in R. Blätter des Bayer. Landesver. f. Familienkunde. 
1925, Nr. 1/2/3, S. 9-19. 
H e f f n e r, Karl, Musikdirektor (früher in R.). Zu seinem 25. Todestag 
(3. Sept. 1925); s. R. Anz. 1925, Nr. 201. 
H e i d i n g s f e l d e r , Dr. Franz, Die vorgotischen Kirchen R.s. Bayer-
land 1925, Nr. 18, S. 584-597. 
— H e i n r i c h s II. Beziehungen zu R. VO. 75. 1925, S. 89-118. 
— R. als Stätte alter Kunst. Ostbair. Gr. 1925, H . 8, S. 282—293. 
H e i 1 m e y e r, Alexander, Regensburg, Walhalla, Befreiungshalle und das 
Donautal von Weltenburg bis Donaustauf. Wanderbücher der Münch-
ner Neuesten Nachrichten, II. Reihe, H . 1/2. München (1924). 
H e i m a t - B1 ä 11 e r für den oberen Naabgau. 3. Jg. 1925, hrsg. als Bei-
lage z. Oberpfälzischen Kurier, Weiden. 
H e u t , Dr. Anton, Die Übernahme der Taxisschen Reichsposten in Bayern 
durch den Staat. München, Hugo Schmidt, 1925. 
H e u w i e s e r, Dr. Max, Die schöne Maria von St. K a s s i a n . R. Anz. 
1925, Nr. 214. 
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H e u w i e s e r , Dr. Max, Der Aufbau der Stadtgeschichte R.s. Ostbair. 
Gr. 1925, H . 8, S. 270-282. 
— Die Entwicklung der Stadt R. im Frühmittelalter. In: Aus R.s Ver-
gangenheit, Festgabe der Stadt R. und des Hist. Ver. der Oberpfalz 
und von R. zur Hauptversammlung des Gesamtvereins der deutschen 
Geschichts- und Altertumsvereine in R. R. 1925, S. 73—194. 
H o 11 s c h m i d t, Dr. A., Die Farbe im Städtebild von R. R. Anz. 1925, 
Nr. 197. 
H ö s e r , Joseph, Heinrich S c h ö p p l , Archivrat und Rittmeister a. D. 
in R. f. O. 1925, H . 1, S. 14-15. 
H o f m e i s t e r , Adolf, Die P r ü f e n i n g e r Vita des Bischofs O t t o 
v o n B a m b e r g . Zur 800jähr. Gedenkfeier der Einführung des 
Christentums in Pommern. Greifswald, L. Bamberg 1924. 
H u b e r, Gottfried, Georg Friedrich B r a n d e r (Mechaniker in Augsburg, 
1713-83), Natur und Kultur, Jg. 22, 1925, H . 10, S. 385-387. 
— Johannes K e p 1 e r in R. Natur und Kultur. Jg. 22, 1925, H . 2, S. 69. 
— Johannes K e p l e r , Astronom. R. Anz. 1925, Nr. 297. 
— Placidus H e i n r i c h (Prof. der Mathematik und Physik in R., 1758—1825). 
Natur und Kultur. Jg. 22, 1925/*H. 4, S. 145-149. 
— Regensburg. Ein geschichtlicher und praktischer Führer. R., Vitus Schäf-
fer 1925. Über R. und Umgebg, S. 15—45. 
— Ulrich S c h m i d e 1 aus Straubing, der abenteuerl. Seefahrer. R. Anz. 
1925, Nr. 160 
— Wanderung durch das Naabtal und die angrenzenden Gebiete. Burg-
lengenfeld, Nußstein 1925. 
— Wanderung durch das Regental und die angrenzenden Gebiete. R., 
Selbstverlag 1925. 
H u b e r, Dr. Heinrich, Der alte Friedhof zu St. Pe ter in R. R. Anz. 1925. 
Nr. 113. 
— Emanuel H e r i g o y e n , der Architekt des Fürstprimas D a 1 b e r g. R. Anz. 
1925, Nr. 129. 
— Fürstprimas D a l b e r g , Jean P a u l und Bischof S a i 1 e r, s. Der Heim-
garten, Beil. z. Bayer. Staatszeitung 1925, Nr. 46, S. 363. 
J äger , Otto Ritter von, Wie bekamen sie (Angehörige des 11. b. Inf.-Rgt.) die 
goldene Tapferkeitsmedaille? Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925. 
Festzeitung S. 6. 
— Wofür erhielten sie die silberne Tapferkeitsmedaille? Ebenda S. 7—8. 
K a m m e r m a i e r , Heinrich, Die Wasserversorgung von Groß-Rege ns-
burg. R. Anz. 1925, Nr. 51 und 263. 
K a r l i n g e r , Hans, Die romanische Steinplastik in Altbayern und Salz-
burg. Augsburg, Filser 1924. Über R. im Text s. S. 15—51, auch 
S. 111—114, 115; auch viele Abbildgen.» Über zahlreiche Kirchen 
im Donauthal und Land s. S. 77—115, auch eine Fülle von Abb. 
K e p l e r - D e n k m a l , darüber s. R. Anz. 1925, Nr. 98. 
K i 11 e r m a n n, Sebastian, Pilze aus Bayern, 2. Teil, Denkschriften der 
Bayer. Botanischen Gesellschaft in R. 16. Bd., N. F. 10. Bd. R. 
1925, S. 1-123. 2 Tafeln. 
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K i t z i n g e r , Karl, Die Donau von Ulm bis Wien. Der Führer f. Paddler, 
Ruderer, Donauwandererund Donaufahrer. I .A. , Stuttgart, Dieck &Co. 
1925. Über R. S. 38-43. 
K o l l m e i e r , Joseph, Regensburger Fremdenführer. Ausgabe 1925. 
K o r z e n d o r f e r , Adolf, Handel und Verkehr an der oberen Donau zur 
Römerzeit. Bayerland 1925, Nr. 18, S. 577-584. 
K r a u s , Martin, Die Entstehung des ersten Arbeitervereins. Zum Jubel-
feste des kath. Arbeitervereins St. Joseph in R. 1850 (1849) bis 1925. 
R. Anz. 1925, Nr. 61. 
K r i e g , Dr. Julius, Die Theologiekandidaten der Diözese R. im Weltkrieg 
1914-1918. R. 1923. 
L., Dr., Die Dichterin der Güte. Eine Erinnerung an Marie H e r b e r t . 
Augsburger Postzeitung 1925, Nr. 166. 
L a ß l e b e n , Johann, Das „Hohe Haus" oder Burg Alt-E t t e r z h a u s e n . 
O. 1925, H . 11, S. 201-204. 
— Dem Gedenken Dr. Alfons S t e i n b e r g e r s (geb. 1852 in R., Gym-
nasialrektor, Schriftsteller). O. 1925, H . 10, S. 194. 
— Max S c h u l t ze (fürstlich Thum und Taxisscher Oberbaurat a. D.). 
O. 1925, H . 5, S. 87. 
— M. H e r b e r t t- O. 1925, H . 5, S. 85 f. 
L e i d i n g e r, Dr. Georg, Der C o d e x a u r e u s der Bayerischen Staats-
bibliothek in München. Faks.-Ausg. Bd. 6 (Text). München 1925. 
L e o n h a r d t , Dr. Winfried, Die A l t e K a p e l l e in R. und die karolin-
gische Pfalzanlage. Eine baugeschichtl. Untersuchung. Berlin, Guido 
Hackebeil 1925. 
— Die N i e d e r m ü n s t e r k i r c h e zu R., in: Denkmalpflege und 
Heimatschutz. Jg. 1925, H . 7/9, S. 103-111. 
L i 11, Dr. Georg, Deutsche Plastik. Berlin, Volksverband der Bücherfreunde. 
Wegweiser-Verlag 1925. Über den E r m i n o l d m e i s t e r S. 57 ff.; 
die Verkündigungsmadonna von R. s. S. 61 ff. 
L o y , Friedrich, Der R.er Wucherstreit. Beitrage zur bayer. Kirchenge-
schichte. 31. Jg. 1924/25. 1. H . , S. 3-28. 
L ü t h g e n, Eugen, Romanische Plastik in Deutschland. Mit 178 Abbildgen. 
Bonn und Leipzig. 1923. Über R., s. S. 15 und Tafel 137; s. auch 
S. 172 und Tafel 43. Über zahlreiche Orte der Oberpfalz und N.-B. 
s. das Register S. 143—167 und mehrere Tafeln. 
M a d e r, Dr. Felix, Oberpfälzische Klöster und Wallfahrtskirchen. Augs-
burg, Filser 1924. 
M e h l e r , Johann B., Jahrbüchlein u. Totenbrief der Kongregation Maria 
Verkündigung in R. f. das hl. Jahr 1925. 
M e i e r h o f e r, Joseph, Die finanzwirtschaftl. Zustände der Reichsstadt und 
• kurfürstl. Stadt R. in den Jahren 1780—1802 u. 1803—1810. Gedruckter 
Auszug aus einer Erlanger Dissertation, 3 S. umfassend (1925). 
M e i l e r , Simon, Peter V i s c h e r der Ältere und seine Werkstatt. Mit 
145 Abbildgen. Leipzig, Insel-Verlag 1925. Über das T ü c h e r -
Epitaph (von Paul Vischer) im Dom zu R. s. S. 212 und 214 und 
Abb. 141. 
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M o r g o 11, Joseph, Die Freiw. Sanitäts-Hauptkolonne Regensburg vom 
Roten Kreuz 1874—1925. Festschrift zum 50j. Jubiläum der freiw. 
San.-Haupt.-Kol. R. R. 1925, S. 18-75, 89. 
— Führer durch R. Hrsg. anläßlich des 50j. Bestehens der freiw. San.-Kol. 
R. 1925. 
M u g g e n t h a l e r , Hans, Kolonisatorische und wirtschaftl. Tätigkeit eines 
deutschen Zisterzienserklosters (Waldsassen) im 12. und 13. Jhd. 
München, Hugo Schmidt 1924. 
M ü l l e r , Adalbert, Geschichte und Beschreibung der Walhalla. R. ; 
Manz 1925. 
M ü l l e r , Arnold, Prof. Karl B u r g e r (geb. in Tännesberg, Direktor der 
Steinmetzfachschule in Mayen in Rhld.). 0.1925, H . 11, S. 207—208. — 
Über Burger s. auch den Artikel von J. S. in R. Anz. 1925, Nr. 277. 
M u x e 1, Erinnerungszeichen f. das ehemal. k. b. 11. Inf.-Rgt. von der Tann 
im Bayer. Armeemuseum. Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925. 
Festzeitung, S. 13—14. 
N e s 11 e r, Dr. Hermann, Dr. h. c. S t e i n m e t z. Zum 1. Okt. 1925 (50j. 
Wirksamkeit in R.). R. Anz. 1925, Nr. 224. 
— Eduard M ö r i k e s R.er Tage (Nachtrag zu des Verfassers gleichnamiger 
Schrift von 1920). VO. 75. 1925, S. 127-134. 
— Geschichte des A l t e n G y m n a s i u m s z u R . Mitschülerfest beider 
Gymnasien. R. 1925. Festbuch, S. 11—38. 
O b e r n d o r f f , Graf L., Eine nordgauische Rittergesellschaft (Einhorn-
gesellschaft). Mitteilungen des St. Michael. 1925. Nr. 3/4, S. 4/5. 
P a n o f s k y , Erwin, Die deutsche Plastik des 11.—13. Jhds. Bd. I 
und II. München, Kurt Wolff 1924. Über R. s. Bd. I, S. 29, 56, 81, 
101 f., 175 f.; Bd. II, Tafel 10c, 36b, 124. Über Prüfening Bd. I, S. 177 f.; 
Bd. II, Tafel 125. 
P a t i n , Dr. Alois, R.s ältere Literaturgeschichte. Ostbair. Gr. 1925, H . 8, 
S. 293-300. 
P a u l , Jean in R. (Zu seinem 100. Todestag, 1925.); s. R. Anz. 1925, Nr. 218. 
P i c k e l , Dr. Karl, 25 Jahre Handwerkskammer f. d. Oberpfalz und R. 
Festschrift über die Tätigkeit dieser Handwerkskammer in den Jahren 
1900—1925. Im Auftrag des Vorstandes zusammengestellt vom Syn-
dikus. R. 1925. 
— Handwerk und Gewerbe in R.; s. H ü b e r G., Regensburg, S. 60—64. 
— Handwerk und Gewerbe in R.; s. S c h m e t z e r, Regensburg, S. 67—70. 
P i n d e r, Wilhelm, Die deutsche Plastik des 14. Jahrhunderts. München, 
Kurt Wolff 1925. Über R. S. 62 ff. und Abb. 81. 
P o e l l i n g e r , August, R. Ein Gang durch zwei Jahrtausende. Die 
Schwere Artillerie. 2. Jg. Nr. 3 (1. Juni 1925), S. 43-45. 
P o n t e n , Joseph, Architektur, die nicht gebaut wurde. Stuttgart, Deutsche 
Verlagsanstalt 1925. Über den Dom von R.: Bd. I, S. 31, 145—149. 
Bd. II, Bild 29, 30, 35, 36. 
P o e v e r l e i n , Dr. Hermann, Die Rostpilze (in der Umgebung von) R. 
Denkschriften der Bayer. Botanischen Gesellschaft in R. 16. Bd. 
N. F. 10. Bd.. R. 1925, S. 125-150. 
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R e h b i n d e r , Nikolaus, Graf von, Das große Turnier zu R. anno 1393. 
Bayerland 1925, Nr. 18, S. 564-567. 
R e i c h , Dr. Karl, siehe E n d res . 
R e i c h o 1 d, Rudolf, Der Sturm am 2. Januar 1915. Elfertagung R. 27. und 
28. Juni 1925, Festzeitung S. 10. 
R i e d , Karl, Moritz von H u t t e n , Fürstbischof von Eichstätt (1539—52) 
und die Glaubensspaltung. Münster i. W., Aschendorff 1925, S. 81 — 97 
über das Religionsgespräch zu R. 1546. 
R i n g , Dr. Hans, Kaiser H e i n r i c h II. Sein geschiehtl. Charakterbild. 
Aus Anlaß seines 900. Todestages. Unser Vaterland, Kallmünz. H . 7, 
April 1925, S. 148-151. 
S a i 1 e r, Joh. Michael, Bischof, Der Seelsorger am Krankenbett. Neu hrsg. 
von Wilh. Wiesen, O. S. C. Habelschwerdt i . Schi., Franke 1925. 
— Parabeln. Bd. 3. Trier, Paulinusdruckerei 1924. 
S c h a d, Karl, Max S c h u 11 z e, fürstl. Thum- und Taxisscher Oberbaurat. 
R. Anz. 1925, Nr. 99. 
S c h e m a t i s m u s der Geistlichkeit des Bistums R. f. das Jahr 1925. 
Verlag der Kanzlei des Ordinariats R. 
S c h e r e r , Dr. Wilhelm, Zur Geschichte der Wallfahrtskirche in D e c h -
b e t t e n . 0.1925,H.4,S.45—47. ÜberDechbettens.auchR.Anz. 1925, 
Nr. 169 und 173. 
S c h m e t z e r , Adolf, Aus R.s Vergangenheit; s. Huber G., Regensburg, 
S. 4-14. 
— Aus R.s vergangenen Tagen. Erzähler, 1925, Nr. 47 (über Brücken von R.). 
— Das Rathaus zu R. Bayerland 1925, Nr. 18, S. 559—564. 
— Der Wiedfang bei der Steinemen Brücke zu R. VO. 75. 1925, S. 75—88. 
— Deutschlands Städtebau: Regensburg. Hrsg. vom Stadtrat R., bearbeitet 
von Oberbaurat a. D. Schmetzer. Berlin-Halensee 1924, mit zahl-
reichen Aufsätzen und Abbildungen über R. Von Schmetzer: Aus 
R.s Vergangenheit S. 5-8. R.s Stadt- und Straßenbild S. 15-23. 
Die Entwicklung der Stadt S. 24—50. Die Stadterweiterung S. 51—53. 
— Die Steinerne Donaubrücke zu R. Bayerland 1925, Nr. 18, S. 572—577. 
Ostbair. Gr. 1925, H . 8, S. 312-317. 
— Süddeutsche Woche, Bilderbeil. z. R. Anz. 1925, Nr. 16 und 17. Erstere 
handelt vollständig, letztere teilweise über Alt-R. 
S c h m i d t, W., Die Ortsnamen des Bezirksamtes Viechtach . J. B. Strau-
bing. 27. 1924, S. 36-73. 
S c h m i t z , Hermann, Die Kunst des frühen und hohen Mittelalters in 
Deutschland. München, Bruckmann 1924. Über R. mehrfach; s. auch 
die Abb. 
S c h n ü r e r , Gustav, Kirche und Kultur im Mittelalter. Bd. I, Pader-
born 1924. Über R. s. S. 238 f., 301, 353, 378. 
S c h o e p p e - D o e r f l e r , Elisabeth, Aus der Geschichte von E 11 e r z-
h a u s e n . O. 1925, H . 9 und 10, S. 176—179 und 197—199. 
S c h ö p p 1, Heinrich, Aus der Zeit des 30j. Krieges. Der Oberviechtacher 
Bierkrieg „1646—1664". Erzähler 1925, Nr. 11. 
— Kurze Geschichte der R.er Loge. Erzähler 1925, Nr. 33, 34, 35. 
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S c h ö p p 1, Heinrich, Von R.er Galawägen. Erzähler 1925, Nr. 20. 
S e i d 1, Dr. Armin, R. als Handelsstadt. Ostbair. Gr. 1925, H . 8, S. 300-312. 
— R.s geographische und wirtschaftliche Bedeutung. R.er Beamtentag 
16.-18. Juli 1925. Festschrift S. 18-28. 
S e t z e r , Anton, Die Totenkapelle zu P e r s c h e n. In: Die Nabburg, 
Heimatkundl. Beil. z. Nabburger Volksboten Nr. 7 (5. Dez. 1925), 
8 (19. Dez. 1925), 9 (16. Jan. 1926). 
S t a n g e , Alfred, Die Entwicklung der deutschen mittelalterlichen Plastik. 
München 1923. Über R. s. S. 45 und Abb. 27. 
S t e i n m e t z , Dr. Georg, R. in der vorgeschichtlichen und römischen 
Zeit. In: Aus R. s. Vergangenheit, Festgabe der Stadt R. und des Hist. 
Ver. der Oberpf. und von R. zur Hauptversammlung des Gesamt-
vereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine in R. 
R. 1925, S. 1 — 72, mit einer Karte, nach S. 195. 
— Vom römischen R. Bayerland 1925, Nr. 18, S. 553—559. 
S t u m m e r , Dr. Friedrich, Hochschulrektor Dr. S a c h s (= eine Biographie 
von Dr. Sachs unter bes. Betonung seiner Verdienste um Unitas-Würz-
burg), in: 50 Jahre Unitas-Hetania, Würzburg. Würzburg 1925, S. 52 
bis 54; s. über ihn auch S. 11, 22, 24, 57. 
T a u t p h o e u s , Ludwig, Frh. von, Unser (General) „von der Tann". 
Elfertagung R. 27. und 28. Juni 1925. Festzeitung S. 2. 
T h a n n e r, Johann, Nachkriegsbeitrag (über die freiw. San.-Kol. R.) 
1918—1925. Festschrift z. 50j. Jubiläum der freiw. San.-Haupt-Kol. 
R. 1925, S. 89-98. 
T i e t z e , Hans, Albrecht A l t d o r f e r. Leipzig, Insel-Verlag 1923. 
T r a p p , Eugen, Dr. Sigismund Felix Freiherr v. O w - F e l l d o r f , Bischof 
von Passau. Zur Vollendung seines 70. Lebensjahres (18. Okt. 1925). 
R. Anz. 1925, Nr. 237. — Über ihn s. auch Augsburger Postzeitung 1925, 
Nr. 238. 
— Geschichte des N e u e n G y m n a s i u m s zu R. Mitschülerfest beider 
Gymnasien R. 1925. Festbuch S. 39—66. 
— R. in Geschichte und Kunst. Ein Beitrag zur Heimatkunde. R. 1924. 
— Zur Geschichte des Brotes und des Bäckerhandwerks. R. 1925. Sonder-
abdruck aus R. Anz. 1925, Nr. 24 und 31. 
T r e n k l e , Theobald, Die K r e i s b i b l i o t h e k in R. Beiträge zur bayer. 
Kirchengeschichte. 32. Jg. 1925/26, S. 134-139. 
V o g l , Dr. Georg, Rundgang (durch R.). 4. Waffengedenktag der ehem. 
k. b. Schweren Artillerie zu R. v. 4.-6. Juli 1925, S. 17—25. 
W a g n e r , Hans, Beiträge zur Geschichte der Hussitenniederlage bei H i 1-
t e r s r i e d i m J . 1433. VO. 75, 1925, S. 119-125. 
W a 1 d m a n n, Emil, Albrecht A l t d o r f e r. London, The Medici Society 
1923. 
W a l t e r v. W a l d e r s t ö t t e n , Hans, Das neue Hochaltarbild bei 
St. F i d e l i s . R. Anz. 1925, Nr. 215. 
- - Christliche Kunst. Eine Problemstellung. (Kunstkritische Würdigung 
der Ausstellung der Gesellschaft f. christl. Kunst in der Zantenkapelle 
1925). R. Anz. 1925, Nr. 268. 
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W o l f , Dr. Georg Jakob, Albrecht A l t d o r f e r . Bielefeld und Leipzig, 
Velhagen und Klasing 1925. 
W u r m , Adolf, „Geologie von Bayern", Nordbayern, Fichtelgebirge und 
Frankenwald, 1. Teil. Berlin, Bornträger 1925. 
Z a h n , Karl, Die Grabungen nach dem vorgotischen D ome zuR.; R. Anz. 1925, 
Nr. 73 und 108. 
— 650 Jahre Bestehen des Domes zu R. Zum 23. Aprill925. R. Anz. Nr.92. 
Z e n t r a l g e n o s s e n s c h a f t , L a n d w i r t s c h a f t l i c h e des Bayer. 
Bauernvereins f. Bin- und Verkauf, E . G. m. b. H . in R. Eine 
Jubiläumsschrift anläßlich des 25j. Bestehens am 29. Dez. 1925. R. 
1925. 
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Bücherbesprechungen 
Der C o d e x a u r e u s der Bayerischen Staatsbibliothek in München. 
Herausgegeben von Dr. Georg L e i d i n g e r , Direktor der Bayerischen 
Staatsbibliothek und Professor der Universität München. Band VI. Text. 
Hugo-Schmidt-Verlag, München. 
Im 73. Bande (1923) der Verhandlungen des Historischen Vereins für 
Oberpfalz und Regensburg sind die ersten drei mit Buchschmuck hervor-
ragend ausgezeichneten Tafelbände der vom Hugo-Schmidt-Verlage Mün-
chen veranstalteten Faksimileausgabe des Codex aureus besprochen. In-
zwischen sind der vierte und fünfte Tafelband und der Textband erschienen.1) 
Mit dem letzteren hat das großartige wissenschaftliche und technische 
Unternehmen des wagemutigen Verlages seine Krönung erfahren. Denn 
die Tafelbände hätten für sich allein eine vollkommen befriedigende Wir-
kung nicht erzielt; sie reizen die Wißbegierde mehr als sie diese befriedigen. 
Der Beschauer des berühmten Evangelienbuches will auch etwas erfahren 
über den Namen, die Zusammensetzung, den Inhalt, die Geschichte, den 
Text, die künstlerische Ausstattung und Auswirkung der Handschrift und 
zuletzt nicht zum wenigsten über das Zustandekommen ihrer prächtigen 
Reproduktion gerade in der Zeit der härtesten deutschen Not. Auf alle 
diese Fragen gibt jetzt der Textband Antwort. Sein Verfasser ist der durch 
seine reiche Editionstätigkeit und seine Untersuchungen mittelalterlicher 
Geschichtsquellen rühmlichst bekannte Direktor der Staatsbibliothek, Uni-
versitätsprofessor Dr. Georg Leidinger. Gerade seine im 72. Bande, S. 22 
mit 25 der Verhandlungen unseres Historischen Vereins besprochenen 
Meisterwerke der deutschen Buchmalerei aus Handschriften der Bayerischen 
Staatsbibliothek haben durch ihren glänzenden Erfolg den Verlag zur vor-
liegenden Monumentalausgabe des Codex aureus ermutigt. Die bei ihrer 
Herstellung durch vielerlei Versuche über Farbenwirkungen beim Licht-
druck-, Steindruck- und Autotypie-Verfahren gewonnenen Ergebnisse — 
das letztgenannte hat sich für die Wiedergabe der mittelalterlichen Buch-
malereien als das geeignetste erwiesen —, ferner die Schulung, welche ein 
Stamm kunstfertiger Arbeiter der Firma Bruckmann sich angeeignet hatte, 
ließen den Gedanken entstehen, die gewonnenen Kenntnisse und Erfah-
rungen für die Herstellung eines neuen Prachtwerkes zu verwerten. So-
ziales Empfinden sprach ein Wort mit. Die bewährten graphischen Arbeiter 
durften in der schweren Zeit des bemäntelten finanziellen Staatsbankrotts 
nicht dem Nichtstun und Elend preisgegeben sein. Statt einer Auswahl 
aus vielen Handschriften wie bei den Meisterwerken sollte nur eine einzige 
Handschrift, aber diese vollständig in ihrer Größe und in ihren Farben 
') Vgl. Verhandlungen des Hist. V. 75. Band, S. 137 
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wiedergegeben werden. - Die Wähl fiel schließlich auf das goldene Evan-
gelienbuch des einstigen Regensburger Stiftes St. Emmeram, das seit dem 
29. April 1811 der damaligen Hof-, jetzigen Staatsbibliothek in München 
einverleibt ist. 
Die erste wissenschaftliche Beschreibung des Emmeramer Evangelien-
buches (im Jahre 1786 zu Regensburg gedruckt) hat ebenfalls ein Bibliothek-
fachmann geliefert, der Bibliothekar des Klosters St. Emmeram, zugleich 
Professor der Theologie, Kirchengeschichte, der griechischen und hebräischen 
Sprache, P. Colomann Sanf t L In der Einleitung zum Textbande ist diesem 
„Musterbibliothekar" in einigen Zeilen ein überaus ehrendes Andenken ge-
widmet; sein Grabstein ist in die Westwand des Vorhofes der Emmerams-
kirche nahe der Vorhalle eingemauert. Außer der Beschreibung des Evan-
gelienbuches gibt seine Schrift auch ein Verzeichnis der Varianten des 
Evangelientextes. Gerade dieser textkritische Teil, der mehr als die Hälfte 
des Buches einnimmt, wurde damals als eine sehr verdienstvolle Arbeit 
anerkannt. Auch Papst Pius VI., dem Sanftls Werk gewidmet und ein 
Exemplar durch den Fürstabt von St. Emmeram Frobenius Forster über-
sandt wurde, gab bei seiner Danksagung seiner Freude über die wissen-
schaftliche Leistung Ausdruck.1) Was Sanftls Schrift noch nicht bieten 
konnte, weil die allgemeine Kunstwissenschaft zu seiner Zeit noch nicht 
geboren war, wurde erst um die letzte Jahrhundertwende von Kunst-
forschern in Betracht gezogen, von Wolfgang M. S c h m i d in seiner Disser-
tation „Eine Goldschmiedeschule in Regensburg um das Jahr 1000" (Mün-
chen 1893) und von Swarzenski in seinem hervorragenden Werke „Die 
Regensburger Buchmalerei des 10. und 11. Jahrhunderts" (Leipzig 1901). 
Beide Gelehrte veröffentlichten später in Aufsätzen noch weitere Ergebnisse 
ihrer Forschung. Außer der kunstgeschichtlichen Würdigung hat das Evan-
gelienbuch noch eine schriftgeschichtliche in den Denkmälern der Schreib-
kunst des Mittelalters von Chroust erfahren. In dem Textbande sind nun-
mehr von Direktor Leidinger alle das Evangelienbuch betreffenden Fragen, 
und zwar auf dem erst von ihm für das Ganze gelegten wissenschaftlichen 
Fundamente selbständig behandelt und auch die Wege aufgezeigt, welche 
die Forschung der Zukunft einzuschlagen hat. 
Die ersten zwei Abschnitte über die Benennung und Beschreibung 
unseres Evangelienbuches verdichteten sich teilweise zu wertvollen Be-
lehrungen über Schrifttum und Buchkunst überhaupt, so über das Auf-
kommen der prunkvoll ausgestatteten Einbände, über Gold- und Silber-
tinte, über die Färbung des Pergaments, mit dem Safte der Purpurschnecke, 
über die ungünstige Einwirkung des Purpurgrundes auf die Bemalung der 
Bücher und über die Rückkehr zum naturfarbigen Pergament. — Der 
goldene Name (Codex aureus) unseres Evangelienbuches ist erst seit Aven-
tin bezeugt; es führt ihn davon, daß sein textlicher Inhalt mit goldenen 
Buchstaben geschrieben ist und der Vorderdeckel seines Einbandes eine 
reich geschmückte Goldplatte trägt. Für das Verständnis und den Genuß 
*) Ein artiges Gegenstück zu diesem Höflichkeitsaustausche «wischen Regensburg und Rom 
im Januar 1787 bildet die Überziehung der Reproduktion des Oodex aureus an den gegenwartigen 
Papst Pius X L durch den bayerischen Ministerpräsidenten anlaßlich der Ratifizierung des neuen 
Konkordats zwischen dem päpstlichen Stuhl und Bayern am 15. April 1925. 
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sechs seiner schönsten Blätter dient die Erklärung über das Wesen und den 
Gebrauch der Kanonestafeln. Der Bischof Eusebius von Gäsarea hatte zu-
erst die vier Evangelien in unnumerierte Abschnitte geteilt. An dem Rande 
der Texte merkte er mit Ziffern seiner Numerierung die Parallelstellen an, 
welche zu einer bestimmten Stelle in den anderen drei Evangelien vorhanden 
sind. Dazu legte er zehn Tafeln, Kanones, an, welche eine Übersicht jener 
Parallelstellen boten. Auf der ersten Tafel sind in vier senkrechten Reihen 
jene Stellen verzeichnet, an welchen alle Evangelisten übereinstimmen, auf 
der zweiten mit vierten Tafel in je drei senkrechten Reihen die bei drei 
Evangelisten vorkommenden Parallelstellen, auf der fünften mit neunten 
Tafel die Parallelstellen bei zwei Evangelisten und auf der zehnten Tafel 
die Stellen ohne Parallele. Die Reihen sind durch senkrechte Striche ge-
trennt. Die zusammengehörenden Reihen wurden oben durch bogenförmige 
oder winkelige Verbindungslinien zusammengefaßt. Aus dem linearen 
Gebilde wurden architektonische Formen mit reichen reizvollen Verzie-
rungen, deren Schönheit im Emmeramer Evangelienbuche die Tafeln 13 
mit 24 der jetzt vorliegenden Ausgabe erkennen lassen. — Außer den vier 
Evangelien enthält das Buch auf seinen 126 Pergamentblättern noch drei 
Schreiben des heiligen Hieronymus über seine Bearbeitung des Evangelien-
textes, über die vier Evangelisten und über die Benützung der Kanones-
tafeln. Auf ein Schreiben des Bischofs Eusebius über die Kanonestafeln 
folgen diese selbst. Jedem Evangelium geht eine Vorrede über dessen Ver-
fasser und ein Inhaltsverzeichnis seiner einzelnen Kapitel voran. Nach 
dem Texte der Evangelien kommt noch ein Verzeichnis der Evangelien-
abschnitte, die im Verlaufe des Kirchenjahres zur Verlesung kommen. 
Für die Geschichte unseres Evangelienbuches sind zunächst aus ihm 
selbst mehrere Tatsachen zu gewinnen. In der Inschrift auf ihrem viel-
bewunderten Huldigungsbilde mit der Darstellung Kaiser Karls des Kahlen 
wird dieser Herrscher als der Besteller des Evangelienbuches genannt. Und 
den Versen auf ihrem Schlußblatte ist zu entnehmen, daß sie im Jahre 870 
im 31. Jahre der Regierung des eben genannten Kaisers von zwei Geist-
lichen, leiblichen Brüdern, Beringar und Liuthard, vollendet wurde. Der 
Ort aber, wo sie geschrieben und bemalt wurde, konnte aus den tironischen 
Noten ermittelt werden, welche der Münchener Philologe Traube unter 
jenen Versen entdeckt hat. Ihre Übertragung ergab die Worte: Sancte 
Petre, intercede pro nobis ad Dominum. Sie stellen ein kurzes Gebet dar, 
welches die beiden Schreiber der Handschrift nach Beendigung ihrer müh-
seligen Arbeit in antiker Kurzschrift am Schlüsse ihres Buches angebracht 
haben. Schon vor ihrer Entdeckung durch Traube hatte Jani tschek aus 
kunstgeschichtlichen Gesichtspunkten die Handschrift der Schreib- und 
Malschule des Klosters Gorbie bei Amiens an der Somme zugewiesen, dessen 
Patron der heilige Petrus war. Aus der Anrufung dieses Schutzpatrons in 
der Handschrift schloß Traube, daß die Handschrift nach Corbie, einer 
der wichtigsten Kulturstätten im westfränkischen Reiche, gehöre. So 
trafen die beiden scharfsinnigen Gelehrten von verschiedenen Richtungen 
her in der Frage nach dem Entstehungsorte der Handschrift zusammen. 
Eine andere Tatsache, die schon dem Ende des 10. Jahrhunderts angehört, 
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steht auf der Vorderseite ihres ersten Blattes, das den hochbejahrten Abt 
des Klosters St. Emmeram Ramwold (975—1001) zeigt. Seinen Namen 
geben eine Inschrift und zwei Verse an, die besagen, daß R a m w o l d das von 
Karl dem Kahlen geschaffene Buch zu Ehren Emmerams habe erneuern 
lassen. Durch dieses Blatt mit dem Bilde Ramwolds ist somit beurkundet, 
daß der aus dem Westfrankenreiche stammende Codex aureus am Ende 
des 10. Jahrhunderts schon im Regensburger Kloster St. Emmeram war. 
Darüber aber, wie und durch wen er dahin gekommen ist, gibt keine Ur-
kunde Aufschluß; dafür müssen die im Kloster St. Emmeram entstandenen 
Schriften zu Rate gezogen werden. Zwischen den Jahren 1035 und 1037 
verfaßte der Emmeramer Mönch A r n o l d ein Werk über das Leben und die 
Wunder des heiligen Emmeram, in dem sich wichtige Nachrichten über 
unser Evangelienbuch finden. Ihnen zufolge bedachte Kaiser A r n u l f (887 bis 
899) nach seiner Rückkehr vom mährischen Feldzuge (893) zum Danke 
für seine wunderbare Rettung, die er seinem Schutzpatrone Emmeram zu-
schrieb, außer anderen Klöstern, vornehmlich die Abtei Emmeram mit 
reichen Geschenken. Sie erhielt alle Kunst- und Bücherschätze seiner 
Pfalz in Regensburg, die er sich in der Nähe des Klosters hatte errichten 
lassen. Von den Evangelienbüchern derselben hebt Arnold eines hervor, 
das eine Elle lang sei und nach seinem Kunstwert und Gewicht nicht seines-
gleichen habe. Mit ihm kann er nur unser Evangelienbuch gemeint haben; 
denn seine Beschreibung des Deckelschmuckes trifft heute noch auf dieses 
zu. Eine andere Schrift, in der unser Evangelienbuch erwähnt wird, die 
T r a n s l a t i o Sanct i D i o n y s i , ging im Jahre 1049 von St. Emmeram aus. 
In ihr wird berichtet, daß das Kloster Emmeram im Besitze der Gebeine des 
heiligen Dionysius Areopagita sei. Kaiser Arnulf hätte sie kurz vor seinem 
Tode an das Kloster geschenkt, dazu seine Krone und fast alles, was er 
an Büchern und königlichem Schmuck gehabt habe; dort werde auch ein 
Voll-Evangeliarium von ihm aufbewahrt, wie schwerlich ein gleiches zu 
finden sei, d. h. eben unser Evangelienbuch. In einer zweiten, gegen 1064 
verfaßten Translatio wird dasselbe nicht nur erwähnt, es wird auch sein 
Deckelschmuck geschildert, dazu erzählt, daß es von einem karolingischen 
Fürsten an das Kloster Saint Denis geschenkt worden und durch einen Abt 
dieses Klosters an den Kaiser Arnulf gekommen sei, der es kurz vor seinem 
Tode zusammen mit den Gebeinen des heiligen Dionysius, auch mit einem 
goldenen Altar dem Kloster St. Emmeram übergeben habe. Zur Gewinnung 
von Tatsachen für die Geschichte unseres Evangelienbuches während der 
dunklen Zeit von seiner Entstehung (870) bis zu seiner Ausbesserung unter 
Abt Ramwold unterzog Direktor Leidinger die beiden Translationen einer 
eingehenden Untersuchung. Diese führte über diesen Zweck hinaus zu einer 
ausgedehnten Darstellung der Regensburger Dionysiuslegende im Laufe 
der Jahrhunderte. Seine auf 32 Folioseiten des Textbandes gegebene Ent-
stehung allein dieser Frage bildet das Kernstück. Die Erfindungen, die 
zu ihr Anlaß gaben, ebenso die Fälschungen, zu denen sie führten, sind in 
helles Licht gerückt. Eine Darlegung ihres Inhalts in dieser Besprechung 
gestattet der verfügbare Raum nicht. 
Für jene Fragen, in denen die Translationen mit Arnolds Schrift über-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02658-0224-3
einstimmen, wird im Textbande eine feste örtliche Überlieferung ange-
nommen, so dafür, daß Kaiser Arnulf das kostbare aus dem Westfranken-
reiche stammende Evangelienbuch in seinem Besitze gehabt und es an das 
Kloster St. Emmeram geschenkt habe. Ob diese Nachrichten in den Trans-
lationen wirklich auf eine örtliche Überlieferung oder auf Arnold zurück-
gehen, dessen Text dem Verfasser der ersten Translatio vorlag, wie Direktor 
Leidinger S. 35 gezeigt hat, bleibe vorerst noch unerörtert. Dagegen steht 
die einzig und allein in der zweiten Translatio enthaltene Behauptung, 
unser Evangelienbuch sei von einem Karolinger an die Abtei Saint Denis 
geschenkt worden, habe ihr also wenigstens eine Zeitlang angehört, für sich 
allein da. Sie ist bis in unsere Tage ohne kritische Prüfung hingegangen. 
Im Jahre 1881 hat Steindorff in seinen Jahrbüchern des Deutschen Reiches 
unter Heinrich III. aus dieser Behauptung die Entstehung der Dionysius-
Erfindungen zu erklären versucht. Die Überlieferung, sagt er, daß der Co-
dex aureus früher dem Kloster Saint Denis gehörte, habe im Kloster St. Em-
meram den Gedanken aufkommen lassen, sich auch den Schutzheiligen von 
Saint Denis anzueignen. Dagegen wird im Textbande eingewendet, daß 
die Handschrift nicht das geringste Merkmal der Herkunft von Saint Denis 
an sich trägt und daß somit vom Buche selbst die Gedanken der Mönche 
nicht auf die Gebeine des heiligen Dionysius gekommen sein können. Da-
her müßte eine auf die Handschrift bezügliche schriftliche oder mündliche 
Überlieferung die Vermittlung vollzogen haben. Von dem Vorhandensein 
einer solchen konnte sich der Verfasser des Textbandes jedoch nicht über-
zeugen. Seine Kritik führt eigentlich dazu, Saint Denis aus der Geschichte 
unseres Evangelienbuches zu streichen. 
Für die Überführung des im westfränkischen Reiche im Auftrage 
Karls des Kahlen geschaffenen Evangelienbuches in das ostfränkische Reich 
nach Regensburg wurde schon früher der Normannenbesieger Arnulf in 
Betracht gezogen, der nach der Auflösung des karolingischen Reiches im 
Jahre 887 von den deutschen Stämmen mit Ausnahme der Lothringer als 
König anerkannt worden war. Als besonderer Verehrer des heiligen Em-
meram hatte er enge Beziehungen zum Kloster St. Emmeram, an das er 
auch die Kostbarkeiten seiner Pfalz in Regensburg schenkte. Anderseits 
hatte er mit dem von den Westfranken nach dem Zerfall des großen Reiches 
zu ihrem König erwählten Grafen Odo von Paris wegen der gegenseitigen 
Anerkennung ihrer Stellung Zusammenkünfte, so eine solche im Jahre 895 
zu Worms, zu welcher Odo, wie überliefert ist, mit Geschenken erschien. 
Ebendieser Odo hatte aber, wie in einem von Delisie 1890 veröffentlichten 
Verzeichnisse von Kunstgegenständen des Klosters Saint Denis überliefert 
ist, außer anderen Kostbarkeiten dieses Klosters auch ein mit Gold und 
Edelsteinen aufs beste ausgestattetes und innen mit Gold geschriebenes 
Evangelienbuch erhalten. Und im Jahre 1923 nahm der amerikanische 
Kunstforscher F r i e n d dieses im Schatzverzeichnisse von Saint Denis auf-
geführte Evangelienbuch für unseren Emmeramer Codex aureus in An-
spruch. Doch der Verfasser des Textbandes mahnt zur Vorsicht, wodurch 
er sich als erfahrungsreicher Kenner erweist. „Das Evangelium des Schatz-
verzeichnisses," sagt er, „ k a n n der Codex aureus von St. Emmeram sein, 
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m u ß es aber nicht sein/4 Seine Bedenken1) geben jedoch zu folgenden Er-
wägungen Anlaß. 
Es mag auf den ersten Blick auffallen, daß im Schatzverzeichnisse die 
Perlen beim Evangelienbuche nicht genannt sind, die doch bei drei anderen 
Stücken des Verzeichnisses als peruli angeführt wurden. Vielleicht erklärt 
sich dies daraus, daß sie zu den Edelsteinen gerechnet wurden und bei 
deren Erwähnung inbegriffen waren oder aus der ganzen Anlage des ver-
öffentlichten Verzeichnisses. Es sind nämlich in diesem nur bei einem 
einzigen Stück vier Kennzeichen angegeben, bei keinem anderen aber 
mehr als drei. Diese drei sind für das Evangelienbuch die Goldplatte des 
Deckels (auro), die kostbaren Steine des Deckels (gemmae) und im Innern 
die Goldschrift (intus auro scriptum). Wenn im Schatzverzeichnisse beim 
ersten, fünften und siebten Stück der Kostbarkeiten Saphire, Smaragde 
und Perlen (peruli) angeführt sind, so wurden sie eben für diese Stücke 
eins, fünf und sieben, z. B. für Krone und Becher, als ihre bedeutendsten 
Merkmale erachtet, während sie beim Evangelienbuche nicht den Haupt-
schmuck bildeten, sondern hier die Goldplatte, die Edelsteine und die Gold-
schrift zu nennen waren. Wären im Schatzverzeichnisse für das Evangelien-
buch neben der Goldplatte, den Edelsteinen und der Goldschrift auch noch 
die Saphire, Smaragde und Perlen angegeben worden, so wären diese drei 
Bezeichnungen über den Rahmen des Schatzverzeichnisses hinausgegangen 
und die Bedeutung von gemmae wäre unverständlich. 
Ferner erregte Bedenken, daß im Schatz Verzeichnisse beim Evangelien-
buche von „gemmae" im allgemeinen die Rede ist, während bei zwei anderen 
Stücken des Verzeichnisses „iacincti" (= Saphire) und „smaragdus" (= Sma-
ragd) eigens angeführt sind, gerade jene zwei Edelsteinarten, die auf dem 
Deckel des Codex aureus so auffallend hervortreten, daß man ihre Erwäh-
nung auch bei einer kurzen Beschreibung dieses Deckels in dem Verzeich-
nisse ebenso gut erwarten dürfte wie die von „smaragdus" und „iacincti" 
an den beiden anderen Stellen. Doch dürfte man die Bezeichnung „auro et 
gemmis optime paratum" für unseren Codex deshalb noch nicht für unge-
nügend erklären, wie dies im Textbande geschehen ist, wenn man die kurze 
Beschreibung des Schatzverzeichnisses mit der Schilderung des Pracht-
deckels, die Arnold von St. Emmeram gibt1), in Vergleich zieht. Auch Ar-
nold hat in der Stelle „cuius in dextra parte dispositio gemmarum cente-
narium etiam conplet numerum . . . " die Saphire und Smaragde nicht 
eigens genannt, sondern unter der allgemeinen Bezeichnung „gemmarum" 
zusammengefaßt (und zwar wiederholt in „ex his", „gemmis minoribus," 
„quibus", „amplioribus"), wie ja auch „gemmis" in diesem weiteren Sinne 
im Schatzverzeichnisse bei unserem Evangelienbuche zu nehmen ist. Ja, 
Arnold rechnet an dieser Stelle sogar die Perlen zu den Edelsteinen.8) Aller-
dings nennt er sie weiterhin an einer anderen Stelle: „amplioribus per ca-
stella dispositis nec non margaritis per propugnacula insertis"4) eigens, 
weil er eben an dieser Stelle die Gehäuse der Edelsteine und Perlen 
>) Siehe Textband S. 46 f. 
*) Vgl. Textband S. 27. 
«) Vgl. Textband S. 90 unter der Zeile. 
*) Textband S. 28. 
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mit verschiedenen Namen („castella" und „propugnacula"1) zu bezeichnen 
hat. 
Des weiteren ist im Textbande der Hinweis darauf, daß es in der Zeit 
Arnulfs und Odos nicht wenige Evangelienbücher in Goldschrift gab, deren 
Einbände mit Gold und Edelsteinen geschmückt waren, sehr beachtens-
wert. Aber das „Evangelium" des Schatzverzeichnisses von Saint Denis 
ist ausdrücklich als hervorragendes Stück aus einer längeren Reihe durch 
die Bezeichnung „optime paratum" herausgehoben wie noch drei andere 
Kostbarkeiten des Verzeichnisses. Doch selbst wenn Odo mehrere mit 
Goldschrift und Deckelschmuck ausgestattete Evangelienbücher gehabt 
haben sollte, so ist doch anzunehmen, daß für seine Anerkennung als König 
nur ein ganz besonderes Kunstwerk in Betracht kommen konnte und er 
sich bei der Auswahl des Geschenkes für Arnulf gesagt hat: „Ein König-
reich ist schon den prächtigsten Codex aureus, den ich habe, wert"; er 
konnte damit ein Vorbild für König Heinrichs IV. „Paris vaut une messe" 
schaffen. Ein zweites, gleich kunst- und wertvolles Prachtevangeliar wie 
den Emmeramer Codex aureus dürfte Odo denn doch nicht gehabt haben. 
Über diesen Erwägungen darf das Wesentliche der durch Delisles Ver-
öffentlichung erfolgten Feststellung nicht übersehen werden, nämlich daß 
Odo ein aufs beste ausgestattetes Evangelienbuch aus Saint Denis be-
kommen hat. Diese Feststellung schuf erst eine Grundlage für die Annahme, 
daß Odo es war, der ein aus dem Westfrankenreiche stammendes Evan-
gelienbuch an Kaiser Arnulf gebracht hat; vor jener Veröffentlichung lag 
keine Quellenstelle dafür vor, daß Odo ein solches Evangelienbuch besaß. 
Für die Beantwortung der Frage, wohin das in Corbie hergestellte 
Evangelienbuch nach seiner Ausscheidung aus dem Besitze Karls des Kahlen 
gekommen sein mag, verdienen jetzt nach der Veröffentlichung des Schatz-
verzeichnisses folgende Tatsachen und Nachrichten erhöhte Beachtung. 
Karl der Kahle war der Abtei von Saint Denis überaus wohlgesinnt und 
ließ ihr viele Schenkungen zukommen.1) Letztwillig bestimmte er, daß die 
Bücher seiner Schatzkammer zwischen den Klöstern Saint Denis, Com-
piegne und seinem Sohne geteilt würden. Odo bekam aus der Abtei Saint 
Denis ein aufs beste ausgestattetes Evangelienbuch, und zwar vermutlich 
bald nach dem Tode des Abtes Ebulo (f 2. Okt. 891).1) Odo erschien im 
Mai 895 auf der Reichsversammlung in Worms vor Arnulf; er brachte Ge-
schenke mit, wurde ehrenvoll aufgenommen und schließlich von Arnulf 
als König von Westfranken bestätigt. 4) Kaiser Arnulf überließ dem Kloster 
St. Emmeram die Kostbarkeiten seiner Pfalz in Regensburg, unter ihnen 
unser Evangelienbuch.5) Als Stationen dieses Evangelienbuches auf seiner 
Wanderung von seinem Entstehungsorte bis zu seinem jetzigen Aufbe-
wahrungsorte ergeben sich demnach: Corbie, die Schatzkammer Karls 
]) Arnold nennt die Gehäuse oder Fassungen der Steine Becher (calices) und vergleicht die 
der Edelsteine mit Kastellen (castella) und die runden Türmchen gleichenden Fassungen der Perlen 
mit Bollwerken vor den Kastellen (propugnacula). Den Vergleich mag ihm der Anblick der Qua-
dersteinmauer des Regensburger Kastells mit ihrem an der Porta Pretoria jetzt noch zu sehenden 
vorspringenden Turm eingegeben haben. 
*) Vgl. Textband, S. 45. 
») Vgl. Textband, S. 45. 
') Vgl. Textband, S. 44. 
*) Vgl. Textband, S. 27. 
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des Kahlen, (Saint Denis), (Compiegne?), (die Schatzkammer des Sohnes 
Karls des Kahlen?), (Odo), die Pfalz Arnulfs nordwestlich vom Kloster Em-
meram in Regensburg, die Schatzkammer im Kloster Emmeram und die 
Hof- jetzige Staatsbibliothek in München. Die in Klammern stehenden und 
gar noch die mit Fragezeichen versehenen Glieder dieser Kette sind nicht 
genügend stark. Eine Kette ist aber nicht stärker als irgend eines ihrer 
schwachen Glieder. Daraus ergibt sich trotz der nach überlieferten Nach-
richten angenommenen Verkettungen nur der Schluß, daß das Evangelien-
buch des Schatzverzeichnisses der Codex aureus von St. Emmeram sein 
k a n n — schon dies bedeutet einen kleinen Fortschritt in der Lösung des 
Problems —, aber nicht sein m u ß . Doch zwischen den Gegensätzen „kann" 
und „muß" liegt ein Wahrscheinlichkeitsgrad, der sich dem „Muß" nähert. 
Deshalb soll die Verwertung des von Delisle veröffentlichten Schatzver-
zeichnisses dazu führen, Saint Denis vorerst nicht aus der Geschichte unseres 
Evangelienbuches zu streichen, sondern die Frage für weitere Forschung 
noch offen zu halten. 
Im Textbande wird übrigens zugegeben, daß, wenn unter dem Evan-
gelienbuche des Schatzverzeichnisses unser Codex aureus zu verstehen ist, 
manche Frage, die er bisher aufgegeben hat, in anderem Lichte erscheint.1) 
Da nach der chronologischen Bestimmung im Textbande1) Odo erst nach 
dem Tode des Abtes Ebulo von Saint Denis (f 2. Okt. 891) in den Besitz 
der im Schatzverzeichnisse aufgeführten Kostbarkeiten gekommen ist, so 
wäre die Überreichung des Evangelienbuches an Arnulf nicht schon auf 
das Jahr 888 gelegentlich der ersten Zusammenkunft Arnulfs mit Odo anzu-
setzen, sondern erst auf die zweite Begegnung 895, für die allein überliefert 
ist, daß Odo mit Geschenken gekommen war. Und daraus wäre weiter zu 
schließen, daß die Schenkung des Evangelienbuches an das Kloster St. Em-
meram nicht, wie Arnold überliefert, schon gleich nach dem mährischen 
Feldzuge, sondern erst später, wie die Translationen berichten, während 
der letzten Krankheit des Kaisers erfolgt sei.3) Der Bericht der Translationen 
wäre dann wenigstens in diesem Punkte auf eine andere Überlieferung zu-
rückzuführen als auf jene, der Arnold gefolgt ist. Endlich würde die Ver-
öffentlichung von Delisle zur Entscheidung der Frage, ob Arnulf den Co-
dex aureus von Karl dem Einfältigen oder von Odo bekommen hat,4) inso-
ferne beitragen, als aus dem Schatzverzeichnisse hervorgeht, daß Odo aus 
Saint Denis ein Evangelienbuch, das der Codex aureus von St. Emmeram 
sein kann, erhalten hat, während für Karl den Einfältigen der Empfang 
eines solchen Buches aus Saint Denis nicht bezeugt ist. 
Arnold von St. Emmeram berichtet über die Herkunft des Evangelien-
buches aus dem Westfrankenreiche nichts. Der Zusammenhang bot für ihn 
dazu auch keine Veranlassung. Sein Bericht ist kurz; nur von dem Deckel 
spricht er etwas ausführlicher; die Goldreliefe erwähnt er jedoch nicht.*) 
Nach der Darstellung im Textbande*) hätte der Verfasser der ersten Trans-
>) Vgl. Textband, S. 46. 
•) Vgl. Textband, S. 45. 
•) Vgl. Textband, S. 47. 
«) Vgl, Textband, 8. 45. 
«) Vgl. Textband, S. 117. 
•) Vgl. S. 49. 
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latio als Beweis für seine Behauptung, das Kloster besitze die Gebeine des 
heiligen Dionysius von Saint Denis, gerade die Herkunft des Regensburger 
Codex aureus aus Saint Denis, als Stützpunkt für seine Geschichte 
anführen müssen, wenn ihm von dieser Herkunft des Codex etwas bekannt 
gewesen wäre. Daß er dies nicht getan hat, wird im Textbande als stärkster 
Grund dafür angenommen, daß zur Zeit der Abfassung der ersten Trans-
latio keine Überlieferung von der Herkunft des Codex aureus aus Saint De-
nis vorhanden war. Möglicherweise hat aber der Verfasser der ersten Trans-
latio geschwiegen, um den Codex aureus nicht in die Diebstahlsgeschichte 
zu verflechten und nicht ebenfalls als gestohlenes Gut wie die Reliquien 
des Dionysius erscheinen zu lassen. Sogar der viel dreistere Verfasser der 
zweiten Translatio hat dies vermieden; er suchte aber und fand auch einen 
Ausweg. Denn nach seiner Darstellung gelangt das Evangelienbuch nicht 
durch Diebstahl in die Hand des Kaisers, sondern es ist der Preis, den der 
Abt dem Kaiser für dessen schändlichen Rat, die Klosterbrüder zu täuschen, 
zahlt. 
In Regensburg war das Evangelienbuch der Stolz des Klosters St. Em-
meram ; wie ein Magnet übte es hier Anziehungskraft auf nah und fern aus, 
was die geschichtliche und ortskundliche sowie die Reiseliteratur erkennen 
lassen. Der Chronist Andreas von Regensburg (t 1442) hat in seiner Welt-
chronik unser Evangelienbuch erwähnt und dabei nicht bloß wie andere 
seinen Prachtdeckel hervorgehoben, sondern auch auf seine in immer neuen 
Reizen unerschöpflichen Ornamente sowohl auf den Rändern wie in der 
Mitte der Pergamenttafeln hingewiesen. Sehr gut ist im Textbande, S. 52, 
bemerkt: Es will bei einem mittelalterlichen Chronisten vom Anfange des 
15. Jahrhunderts viel heißen, wenn er den Eindruck, welchen die abwechs-
lungsreiche Ornamentik auf ihn gemacht hat, mit solchen Worten wieder-
gibt. Doch noch bedeutendere Namen ziehen in diesem gerade für Freunde 
der Regensburger Geschichte so fesselnden Abschnitte an uns vorüber: der 
Kardinal Matthäus Lang, A v e n t i n , der Bischof Ninguarda, Herausgeber 
des Gebetbuches Karls des Kahlen, auch Vermittler, durch den es an den 
bayerischen Herzog Wilhelm V. überlassen wurde, der bayerische Kurfürst 
M a x i m i l i a n l . ,wie der Herzog K a r l E u g e n v o n Württemberg, beide Fürsten 
Liebhaber wertvoller Bücher, M a b i l l o n , Egid As am, Friedrich Nicola i , 
Karl Theodor von Dalberg. Goethe, der in demselben Jahre über Regens-
burg nach Italien eilte, in welchem Sanftls Beschreibung des Codex aureus 
gedruckt wurde, erwähnt das karolingische Prachtstück weder in seinem 
Reisetagebuch noch in seiner Italienischen Reise. Die Darstellung ist bis 
zur Säkularisation des Reichsstiftes St. Emmeram und zur Überführung 
des Evangelienbuches in die Münchener Hofbibliothek am 29. April 1811 
fortgeführt. 
Im vierten Abschnitte des Textbandes sind die Versuche und Ergeb-
nisse der wissenschaftlichen Forschung des 19. und 20. Jahrhunderts in den 
drei Teilen: Schrift, Text und künstlerische Ausstattung der Handschrift 
behandelt. Im ersten ist das feine Verständnis des Verfassers für die Buch-
schmuckentfaltung, die Farbigkeit der Rahmungen und den Zusammen-
hang zwischen Schrift und Malereien, kurz für die Geheimnisse der Buch-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02658-0229-4
malerei, besonders zur Geltung gekommen. Dem Texte des Evangelien-
buches — es ist nicht etwa der griechische, sondern jener der Vulgata — 
sind im Hinblick auf die noch nicht abgeschlossenen Arbeiten der päpst-
lichen Kommission für die Vulgatarevision nur wertige Zeilen gewidmet. 
Dafür um so mehr Seiten der künstlerischen Ausstattung des Evangelienbuches. 
Es wird auf diesen zunächst gezeigt, daß die im Jahre 1893 in einer 
Münchener Dissertation aufgestellte Behauptung, der mit Edelsteinen und 
Perlen prächtig geschmückte Rahmen des vorderen Deckels am Evangelien-
buche sei erst am Ende des 10. Jahrhunderts bei der Renovierung 
unter dem Abte Ramwold, und zwar in einer Regensburger Goldschmiede-
schule verfertigt worden, nicht zutrifft. Die ganze Anlage des Deckels macht 
vielmehr einen einheitlichen Eindruck; er ist in allen seinen Teilen zur 
gleichen Zeit entstanden, und zwar im nördlichen Frankreich. Den Regens-
burger Lokalpatriotismus, dem dieser Nachweis Enttäuschung bereiten 
muß, tröstet Leidinger damit, daß für Regensburg noch genug rühmliche 
Kunstleistungen, darunter auch unerforschte, übrigbleiben. Und zum 
Belege dafür hat er selbst eine solche, die verloren ist und auch in der Kunst-
geschichte nicht bekannt war, nachgewiesen, nämlich ein Altargemälde in 
der Abtskapelle des Stiftes St. Emmeram, welches der Abt A l t o von Tann-
stein (1358—1385) hatte malen lassen.1) Es stellte die Anbetung des Lammes 
nach dem Codex aureus dar. Der Abt hatte sich darauf selbst in anbetender 
Stellung anbringen lassen, wie sich aus dem Verse der in einer Handschrift 
des Zisterzienserstiftes Wilhering in Oberösterreich erhaltenen Inschrift 
ergibt: „Orans ut tecum vivat longaevus in aevum." 
Die eingehendste Untersuchung wurde der Beantwortung der Frage 
nach dem Umfange der Renovierung des Evangelienbuches unter dem Abte 
R a m w o l d gewidmet. Sie wurde auf der scharfsinnigen Erklärung zweier 
Einträge auf der letzten Seite des Evangelienbuches, um deren Auslegung 
sich die Forschung bisher vergeblich bemüht hatte, aufgebaut und führte 
zur Feststellung der Goldmenge, welche dem Goldschmiede von einem 
Beamten Karls des Kahlen geliefert wurde, und zur Bestimmung der Zahl 
der Edelsteine und Perlen, welche hundert Jahre nach der Herstellung der 
Handschrift für ihre Renovierung nötig wurden, nachdem durch ihren 
langjährigen Gebrauch beim Gottesdienste viele Steine ausgefallen waren. 
Ihr Ersatz, also die Ausbesserung am D e c k e l , war bei der Renovierung 
weit bedeutender als am Innern der Handschrift, wo nur kleine schadhaft 
gewordene Stellen zu erneuern waren. Die Meinung des Münchener Philo-
logen Traube, daß damals Änderungen am Texte des Codex aureus vorge-
nommen worden seien, war ein folgenschwerer Irrtum, wie auch die An-
nahme Schlossers und Swarzenskis von der Umdrehung und Umstellung 
des Blattes 6 der Handschrift. Hinzugefügt wurde bei den Ausbesserungen 
das Ramwoldbild, und zwar auf der ersten Seite, die ursprünglich leer war. 
Es bildet das erste uns bekannte Denkmal der Regensburger Buchmalerei, 
in dessen stilistischem Charakter die Abhängigkeit vom Codex aureus un-
verkennbar zutage tritt und sich daraus erklärt, daß in ihm kein Bild mit 
widersprechendem Stile eingefügt werden konnte. 
>) Vgl. Textband, S. 126. 
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Mit der Untersuchung über die Ausbesserung unter Ramwold ist eine 
andere verknüpft, deren Ergebnis den Gipfelpunkt des Textbandes bildet. 
Vor 35 Jahren hatte der Wiener Kunstforscher Julius von Schlosser auf 
Grund von Zusammenhängen zwischen Versen (Tituli) im Codex aureus 
und solchen in einer Pariser Handschrift behauptet, der Codex aureus sei 
eine nahezu wörtliche Kopie eines für uns verlorenen Alcuin-Evangeliars. 
Diese Behauptung stieß aber auf starken Widerspruch von selten des Mün-
chener Philologen Traube und konnte sich nicht durchsetzen. Der Ver-
fasser des Textbandes hat nunmehr den Gedanken Schlossers wieder auf-
genommen und in musterhafter Untersuchung geprüft und vertieft. Nach 
ihrem Ergebnis dürften die Pariser Verse wirklich von Alcuin stammen, 
und zwar für die Bilder eines von Karl dem Großen bestellten Evangelien-
buches bestimmt gewesen sein. Aus der inhaltlichen Übereinstimmung der 
Verse in der Pariser Handschrift und im Codex aureus ist ferner wirklich 
der Schluß zu ziehen, daß die Schreiber und Maler des Codex aureus jenes 
ältere von Karl dem Großen bestellte Evangelienbuch vor Augen gehabt 
und als Vorlage für ihr neues Evangelienbuch benutzt haben. Aber eine 
weitere Untersuchung stellte doch fest, daß der Codex aureus keineswegs 
so wenige Veränderungen aufzuweisen hat, wie Schlosser bei seiner Be-
zeichnung des Codex aureus mit „nahezu wörtlicher Kopie" annahm. Denn, 
um nur einen Unterschied anzuführen, gegenüber den elf Bildern des Co-
dex aureus lernen wir aus den Pariser Versen nur vier Bilder kennen. Schlosser 
hat bei jener Bezeichnung das Wachsen und Steigen der karolingischen 
Buchmalerei von ihrem bescheidenen Stande zur Zeit Karls des Großen 
bis zu ihrer hervorragenden Höhe und glänzenden Pracht unter Karl dem 
Kahlen nicht in Rechnung gestellt. Die erst durch Leidingers vertiefte Unter-
suchung gesicherte ältere Vorlage des Codex aureus ist ein Markstein, von 
dem der Weg abgelesen werden kann, den die Buchmalerei von den letzten 
Jahrzehnten Alcuins (t 804) bis zum Entstehungsjahre des Codex aureus 
(870) zurücklegte. Sie ist auch deshalb so wertvoll, weil die Geschichte der 
Buchmalerei unter Karl dem Großen recht dürftig ist.1) 
In einer weiteren kunsthistorischen Untersuchung bespricht der Ver-
fasser die Ergebnisse der Forschung über Zusammenhänge unseres Evan-
gelienbuches mit anderen Kunstwerken, zuerst mit dem goldenen A l t a r von 
San A m b r o g i o in Mailand, über den im Jahre 1921 in der Zeitschrift „De-
dalo" ein Aufsatz v o n T a r c h i n i erschien, der während des Weltkrieges als 
Behüter des unersetzlichen Werkes bestellt es von allen Seiten studieren 
konnte. Zu den Treibarbeiten dieses goldenen Altars stehen die getriebenen 
Goldtafeln des Codex aureus in enger Beziehung. Die Verzierungsart in 
Goldreliefen und die Herausarbeitung der in Bewegung dargestellten Teile 
der Reliefe zeigen nahe Verwandtschaft der beiden Kunstwerke. Aber von 
demselben Künstler können sie nicht sein; die stilistischen Unterschiede 
sind zu bedeutend. Bei der im Textbande sich anschließenden Darlegung 
des Inhalts der Goldreliefe unseres Evangelienbuches und der Beschreibung 
seines Deckels wird auch auf das enge Verhältnis zwischen den Bildern der 
') Sin Abdruck vorstehender Untersuchung über ein verlorenes Svangeliar aus der Zeit 
Karls des Großen ist mit Bildern ausgestattet in den Monatsheften für Bücherfreunde und Graphik-
sammler (Klinkhardt & Biermann, Leipzig, 1925, 3. Heft) erschienen. 
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Evangelisten auf den Goldreliefen des Codex aureus und jenen der St. Gal-
lener Elfenbeintafel der „Verherrlichung Christi** hingewiesen; weiterhin 
auf die enge Beziehung des Stephansreliquiariums in der Wiener Hofburg 
zu den Reliefen unseres Codex aureus und des Arnulf-Tragaltars. Die in 
dem Aufsatze Fr iends „Karolingische Kunst in der Abtei von Saint Denis" 
(1923) gegebenen Begründungen für seine neue örtliche Zuweisung der 
Buchmalereien werden abgelehnt und an der Meinung festgehalten, daß die 
Buchkünstler Beringar und Liuthard in Corbie gearbeitet haben. 
Auf die schöpferische Wirkung, die der Codex aureus in Regensburg 
noch vor Ablauf des 10. Jahrhunderts ausgeübt hat, wurde schon oben bei 
der Erwähnung des Ramwoldbildes hingewiesen. Daß man sich in der Zeit 
des unter dem Abte Ramwold erwachenden Kunstfleißes in St. Emmeram 
auf den Codex aureus stützte, erklärt sich daraus, daß aus den vorausge-
gangenen trüben Jahrzehnten keine künstlerische Tradition vorlag. Da-
durch aber, daß er hier auch später noch für die Ausgestaltung des Bild-
typus zum Vorbild genommen wurde, ist er die Grundlage für die historische 
Bedeutung der Regensburger Buchmalerei geworden. So hat der Künstler des 
Sakramentars Heinrichs II. ihm seinen ganzen dekorativen Bestandteil 
entnommen und aus ihm mehrere Bilder kopiert, während er in stilistischer 
Beziehung sich der byzantinisierenden Richtung anschloß. Auf den Codex 
aureus allein war der Regensburger Künstler des Sakramentars nicht mehr 
angewiesen; er hätte sich auch an die Leistungen der westdeutschen Schule 
seiner Zeit anlehnen können. Aber in Regensburg war bis dahin eine Rich-
tung verfolgt worden, die zu Darstellungen symbolisch-repräsentierenden 
Charakters hinneigte. Das Bestreben gerade diesen Bildtypus zur höchsten 
Vollkommenheit zu gestalten, hat die große historische Stellung der Regens-
burger Buchmalerei begründet. Sie entsprach mehr dem eigentlichen Wesen 
des mittelalterlich-kirchlichen Denkens und in ihrer Richtung vollzog sich 
auch in der Hauptsache die weitere Entwicklung der mittelalterlichen Kunst. 
Die Bilder des Sakramentars geben nämlich die formale Voraussetzung für 
die dogmatisch-symbolischen Zyklen der eigentlichen mittelalterlichen Kunst, 
zunächst für das Evangel ia r d e r Ä b t i s s i n von N i e d e r m ü n s t e r , U t a 
von Kirchberg, ein Werk, das als bedeutendste Leistung der abendländischen 
Buchmalerei seiner Zeit gilt. — Das ist alles von Swarzenski in seinem aus-
gezeichneten Werke über die Regensburger Buchmalerei im 10. und 11. Jahr-
hundert ausführlich klargelegt worden. Leidinger behandelte deshalb in 
seinem fünften Abschnitte die künstlerische Auswirkung unseres Evan-
gelienbuches in aller Kürze. Doch zeigte er auch dessen Einfluß auf die 
Wandmalerei, indem er ein in der Kunstliteratur bisher nicht bekanntes 
verlorenes Regensburger Kunstwerk feststellte, wie schon oben berichtet 
ist. 
Wie die Tafelbände ist auch der Textband des Codex aureus würdig. 
Er stellt ein Werk großen Stiles dar, das die geistige Kraft eines jahrzehnte-
lang in strengster wissenschaftlicher Berufsarbeit geschulten Talents er-
kennen läßt. Direktor Leidinger, der geistige Schöpfer der ganzen Repro-
duktion des Codex aureus, hat sich zuerst durch kritische Prüfung des 
Quellenmaterials eine sichere Grundlage geschaffen. Von dieser aus konnte 
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er bei seinem umfassenden Wissen in den Bibliothekswissenschaften und in 
der Buchmalerei und bei vollkommener Beherrschung des Stoffes eine Reihe 
sicherer Forschungsergebnisse erzielen. Aber Talent und Kenntnisse reichen 
noch nicht aus, ein solches Werk wie den Textband zu schaffen; es fordert 
auch peinlichste Sorgfalt selbst im kleinsten und zäheste Ausdauer. Bis 
in alle ihre Winkel hinein wurde unsere Handschrift durchforscht. Zur 
Feststellung der ursprünglichen Reihenfolge der Pergamentblätter wurden 
die Pergamentlagen aus dem Einbände gelöst, wodurch die Irrtümer Swar-
zenskis und Schlossers über die angenommene Umstellung des Blattes 6 
und über Übermalungen berichtigt werden konnten. Ganz besondere Mühe 
ist auf die Darstellung verwendet. Der große Zug, der durch sie geht, ent-
spricht dem behandelten Kunstwerke. Auch sie hat etwas Monumentales. 
In gewissem Sinne kann der Textband auch als ein Werk der Staatsbiblio-
thek bezeichnet werden, das auch ihr zu hohem Ruhme gereicht. Im Juni 1925 
hat ein Landtagsabgeordneter in der 64. öffentlichen Sitzung bei der Be-
ratung des Kultusetats das scharfe Wort gesprochen, die bayerische 
Staatsbibliothek, einst führend in Deutschland, habe sich diesen Rang 
streitig machen lassen. Leidingers groß angelegtes Werk spricht dagegen. 
„Möge es Freude bringen, wohin immer es kommt!" In diese Worte 
läßt der Verfasser seine Vorrede ausklingen. Regensburg hat besonderen 
Grund sich zu freuen. Codex aureus-Literatur ist Regensburger Literatur. 
Sie hat jetzt durch den Textband wieder eine so außerordentliche Bereiche-
rung erfahren wie vor zwei Jahrzehnten durch S w a r z e n s k i s Regens-
burger Buchmalerei des 10. und 11. Jahrhunderts, der gezeigt hat, welch 
reizvolle Blüten der aus dem westfränkischen Reiche auf Regensburger 
Boden verpflanzte Codex aureus in dem Sakramentar Kaiser Heinrichs II. 
und dem Evangeliar der Äbtissin Uta von Niedermünster getrieben hat. 
Dr. K a r l R ü c k . 
Dr. Karl L e c h n e r : Geschichte der Besiedlung und der ursprüng-
lichen Grundbesitzverteilung des Wald vierteis. Jahrbuch für Landes-
kunde von Niederösterreich. N. F. 19. Jahrgang. Wien 1924, S. 10—210. 
Nachdem der Verfasser in der Einleitung den geographischen Begriff 
des Waldviertels als des nordwestlichen Teiles von Niederösterreich nördlich 
der Donau und die natürlichen Grundlinien dieses Gebietes festgestellt, 
sodann als Ziel auch die dortige deutsche Kolonisation ins heute tschechische 
Gebiet hinein angegeben hat, legt er in drei Hauptteilen: Gang der Besied-
lung, die großgrundbesitzenden Geschlechter als Träger der Kolonisation 
und Siedlungsformen, soziale Stellung und Stammeszugehörigkeit der Kolo-
nisten, das Resultat seiner Untersuchungen dar. Im Gang der Besiedlung 
dieses großen Waldviertels führt er uns nacheinander die prähistorischen 
Verhältnisse, den mutmaßlichen Vorbeizug eines Teiles der Markomannen-
Bayern auf der „Böhmstraße", das Vordringen vereinzelter Slovenenhaufen 
in sein Randgebiet im Süden und Osten, die nach Vernichtung der Avaren 
einsetzende karolingische Kolonisation besonders durch die geistlichen 
Grundherrschaften Freising, Salzburg, Passau, Niederaltaich und später 
Tegernsee in der Wachau und die nach der Lechfeldschlacht großzügig unter-
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nommene Besiedlung des ganzen Viertels hauptsächlich durch bayerisch-
ostmärkische Adelsgeschlechter und ihre Ministerialen vor wie: die Grafen 
von Ebersberg-Sempt, von Tenglingen-Peilstein, von Rateinberg-Windberg-
Formbach, von Poigen-Rebgau, von Raabs, die Markgrafen Hohenburg-
Vohburg, die Herren von Lengenbach-Rechberg, von Perg-Kilb-Traisen, 
von Grie-Ranna, von Deggendorf-Pernegg, die Domvögte von Regensburg 
und die Burggrafen von Regensburg, namentlich aber die große Baben-
berger Kolonisation. Diesen Grundherren, ihrer Abstammung, Verwandt-
schaft und ihrem Besitzstand gilt die schwierige Untersuchung des 2. Teils 
und die bisher vielfach dunklen genealogischen Verhältnisse der Adels-
geschlechter besonders vor 1100 werden breit aufgehellt. Im 3. Teil endlich 
setzt sich der Verfasser mit verschiedenen falschen Theorien über Siedlungsfor-
men auseinander, weist die Annahme dichter Slavensiedlung vom 6.—10. Jahr-
hundert, besonders aber die bisher angenommene fränkische Besiedlung 
zurück und beweist die ausschließliche Kolonisierung des ganzen Gebietes 
durch die bayerisch-ostmärkischen Siedler. Das ganze Werk gibt zugleich einen 
Beitrag zu einer allgemeinen Geschichte des Böhmerwaldes. Die auf kri-
tischer Benützung des gesamten Urkundenmaterials und der einschlägigen 
Literatur fußende Arbeit verdient Beachtung wegen ihrer neuen, über die 
bisherige Forschung weit hinausgehenden wissenschaftlichen Resultate. In 
Bayern ist sie von großem Interesse, weil sie mithilft, klares Licht zu ver-
breiten über die große Kolonisationstat des bayerischen Stammes, welcher 
mit staunenswerter Kraft auch in so weit abgelegene, öde Waldgebiete 
deutsche Kultur so tief zu pflanzen vermochte, daß dort auch heute noch 
unsere Muttersprache herrscht. 
Seine ab S. 190 erfolgreich durchgeführte Zurückweisung der von 
Ernst Schwarz in seinem Werk: Zur Namensforschung und Siedlungsge-
schichte in den Sudetenländern (Prager deutsche Studien, H . 30) vorge-
brachten Ansicht, daß das Waldviertel vielfach von Quaden-Sueben be-
siedelt wurde, erfährt eine Stütze durch W. St ein haus er, der besonders 
sprachliche und prähistorische Gründe gegen Schwarz vorführt (Anz. f. 
deutsch. Alt. XLIV, S. 12). K a r l L u d w i g . 
Dr. Hermann N e s t l e r : D i e W i e d e r t ä u f e r b e w e g u n g 
i n R e g e n s b u r g . 
Im letztvergangenen Jahre haben die aus Anlaß der Archiv-und Hi-
storikertagung herausgekommenen Abhandlungen von Konrektor Dr. S t e i n -
m e t z über Regensburg in der vorgeschichtlichen und römischen Zeit und 
von Hochschulprofessor Dr. H e u w i e s e r über die Entwicklung der 
Stadt Regensburg im Frühmittelalter unsere Stadtgeschichte um zwei 
wichtige, viele neue Ergebnisse enthaltende Darstellungen bereichert. 
Dazu kam zur gleichen Zeit, und zwar in Verbindung mit dem Mit-
schülerfest der beiden Gymnasien eine weitere viel beachtete Abhand-
lung, nämlich die Geschichte des Alten Gymnasiums zu Regensburg von 
Professor Dr. Hermann N e s 11 e r. Nun ist aus derselben Feder eine 
weitere für die Geschichte unserer Stadt hochbedeutsame Arbeit im Druck 
erschienen. Sie behandelt einen Ausschnitt aus der Regensburger Refor-
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mationsgeschichte, nämlich die W i e d e r t ä u f e r b e w e g u n g . Wie 
erinnerlich hat sich der Verfasser dieses Thema seinerzeit zum Vorwurfe 
für einen Vortrag im Historischen Verein gewählt. Schon damals machte 
sich der Wunsch rege, die wertvolle, aus unmittelbaren Quellen schöpfende 
Arbeit durch den Druck weiteren Kreisen zugänglich zu sehen und so freuen 
wir uns nun, daß dieser Wunsch in Erfüllung gegangen ist. Denn das Buch 
schließt tatsächlich eine Lücke, die bisher in der Regensburger Historie 
vorhanden gewesen ist. 
Die 148 Seiten umfassende Abhandlung zerfällt in zwei Teile, von denen 
der erste den Verlauf der Wiedertäuferbewegung in Regensburg schildert, 
im Anschluß daran zu den religiösen und politischen Anschauungen der Sekte 
Stellung nimmt und die führenden Persönlichkeiten zeichnet, während der 
zweite, weitaus umfangreichere Teil die archivalischen Unterlagen der zu-
sammenfassenden Ausführungen wortgetreu wiedergibt. 
Ein Brennpunkt der Wiedertäuferbewegung ist zwar Regensburg nicht 
gewesen; doch hatte sie in der damals volkreichen und politisch sehr wich-
tigen Stadt keine geringe Bedeutung, kann sie auch nicht in dieser Beziehung 
mit ähnlichen Vorkommnissen in andern Städten, wie Augsburg, Münster, 
Straßburg usw. verglichen werden. Immerhin begegnet uns auch hier 
eine stattliche Anzahl von jenen religiösen Schwärmern, die in Bekenner-
mut schwere Leiden auf sich nahmen, z. T. sogar ihr Leben opferten, so 
der frühere Wallfahrtsprediger bei der „Schönen Maria" Balthasar Hueb-
meyr, ferner H e i t z e r , der Gründer der hiesigen Täufergemeinde, Hans 
Denckaus Kötzting, der Schulmeister W ü r z e l b urger, dann Weinberger 
und der Schuster U m b l a u f t . Die hiesigen Täufer bekannten sich zu den 
gemäßigteren Anschauungen eines Hans Denck, nicht zu den radikalen der 
Münsterer. Auch die Stellung der bereits der Lutherischen Lehre stark zu-
neigenden Stadt zu der neuen Bewegung wird eingehend behandelt und ver-
ständlich gemacht. Und da die Regensburger Wiedertäufer auch zu vielen 
anderen Städten und Ländern, besonders auch zu Österreich (Linz) und 
Mähren Beziehungen hatten, so ergab es sich von selbst, auch diesen Ver-
bindungen nachzugehen und Vergleiche mit ähnlichen Bestrebungen ander-
wärts zu ziehen. Die Darstellung der Lehre der hiesigen Wiedertäufer, 
sowie die Beurteilung der Führer wirkt, auf strengster Sachlichkeit fußend, 
überzeugend und manche der Schwärmer erscheinen trotz der Verschroben-
heit ihrer Ideen nicht unsympathisch. Ebenso rühmenswert ist es, daß der 
belesene Verfasser auch das Fortleben der Bewegung in der deutschen Li-
teratur (Grimmelshausen, Gottfried Keller usw.) mit in den Kreis seiner 
Abhandlung hereingezogen hat. 
Am wertvollsten aber ist der zweite Teil, welcher die Wiedertäufer-
akten des Regensburger Stadtarchivs, den Schriftwechsel der Stadt mit dem 
deutschen Könige, mit den bayerischen Herzogen, mit anderen Städten wie 
Augsburg, Nürnberg, Donauwörth, Weiden, und die zahlreichen Gerichts-
protokolle nach ihrem Wortlaut wiedergibt. Dieser Teil stellt, so weit die 
Wiedertäufer in Betracht kommen, ein Urkundenbuch unserer Stadt dar, 
das nicht bloß für die religiösen Bewegungen jener Zeit von großer Wichtig-
keit ist, sondern auch in die gesamten Kulturverhältnisse Regensburgs im 
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13. Jahrhundert einen tiefen Einblick gewährt. Wird der Freund der Heimat-
geschichte den ersten Teil mit reger Anteilnahme lesen, so wird der zweite 
insbesondere vom Geschichtsforscher willkommen geheißen werden. 
Der Verlag J o s e p h H a b b e l hat das Buch mit seltenen Bildern 
geschmückt. So lernen wir den Regensburger Bistumsadministrator Jo-
hann III. kennen. Ferner finden wir darin eine wohlgelungene Wiedergabe 
jener bekannten Miniatur mit der Darstellung der Ratssitzung von 1537, in 
der auch unser größter Maler Albrecht A l t d o r f e r vertreten ist; und schließ-
lich sehen wir im Bild nach alten Kupferstichen die Porträts des Wieder-
täuferapostels Huebmeyr und des Ratskonsulenten Dr. Johann Hil tner . 
Der Druck ist sauber und angenehm zu lesen. Sehr beachtenswert ist das 
ausführliche Literaturverzeichnis, und ein genaues Register der vorkom-
menden Orts- und Personennamen erleichtert die Benützung des Buches. 
Es darf m. E . in der Bücherei keines Regensburger Geschichtsfreundes 
fehlen; beim Geschichtsunterricht an den Schulen wird es treffliche Dienste 
leisten. In theologischen Lehranstalten und in wissenschaftlichen Biblio-
theken wird es vertreten sein müssen. An sonstigen Erscheinungen des 
heutigen Büchermarktes gemessen ist der Preis des Werkes niedrig zu 
nennen, gebunden kostet es 7 Mk., ungebunden 5 Mk., für Mitglieder des 
Historischen Vereins 4 bzw. 3 Mk. Dr. R u d . F r e y t a g . 
L e h n e r Johann Baptist, Land und Leute am Steinwald. Band 1 : 
Dem Grenzbach entlang. 4 Mk. — Band 2: Aus dem Sagenschatz des Stein-
waldgaues. 1 Mk. Im Selbstverlag des Verfassers (Pfarramt Krummennaab, 
Oberpfalz). 1926. 
Als Wanderlektüre für frohe Fahrten durch die Heimatgaue und zu-
gleich als Lesestoff für stille und besinnliche Stunden sind soeben zwei 
Büchlein erschienen, an denen der Heimatfreund seine helle Freude haben 
kann. Sie entstammen der Feder eines trefflichen Kenners unseres Ober-
pfälzer Volkstums, des Herrn Pfarrers Johann Baptist L e h n e r von 
Krummennaab, und sind die ersten Büchlein einer auf 10 Bände berechneten 
Sammlung mit dem gemeinsamen Titel: Land und Leute am Steinwald. 
Wie ehedem die geheimnisvollen Büchlein der Venetianer (Walen oder 
Welschen) unseren Ahnen Kunde gaben von in Berg und Fluß verborgenen 
Schätzen, so will Lehners Sammlung Einheimische und Freunde einweihen 
in die eigenartigen Schönheiten heimischer Landschaft, Geschichte und 
Sage und eines mehr und mehr entschwindenden Volkstums; sie will den 
Blick schärfen, das Herz erwärmen hiefür, weitere Kreise zum Mitforschen 
und Mitsammeln anregen, die Jugend vor allem zur Pietät gegenüber den 
Erinnerungen, Denkmälern, Idealen der Vergangenheit erziehen. Es 
ist ein hohes Ziel, das sich der Verfasser gesteckt hat, indem er mit seinen 
Büchlein keine Reise- und Wanderführer im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
in die Welt hinausschicken, sondern indem er tiefer und nachhaltiger auf 
die Seelen seiner Leser einwirken will. Ein Blick in die beiden vorliegenden 
Bände belehrt uns, daß sich Pfarrer Lehner nicht zu viel zugemutet hat, 
denn er kennt nicht bloß Land und Leute, sondern umfaßt sie auch mit 
warmfühlender und verständnisvoller Liebe. Und so vertrauen wir uns 
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willig seiner Führung an und lauschen seinen schlichten, so recht volks-
tümlichen, aus dem Born reicher Kenntnisse und Erfahrungen fließenden 
Erzählungen über Dörfer, Schlösser, Burgen und Ruinen, über Wälder, 
Weiher und Mühlen, über Hammerwerke und Hütten und freuen uns herz-
inniglich an den Märlein, Sagen und Geschichten, die er uns dabei in bunter 
Abwechslung zum besten gibt. Kein Leser wird es zu bereuen haben, wenn 
er sich einer so unterhaltsamen und zugleich bildenden und belehrenden 
Führung anvertraut nach Trautenberg, Reuth, Thumsenreuth, Siegritz, 
Weißenstein, Friedenfels, Premenreuth, in das Gebiet, in welchem einst die 
Nothaffte und andere Adelsgeschlechter hausten und wo die Waldsassener 
Mönche ihre segensreiche Tätigkeit entfalteten. Anhangsweise sind dem 
vom Verlag G. J . Manz, Regensburg, schmuck ausgestatteten Büchlein bei-
gegeben Auskünfte über Herbergen und Gaststätten, Entfernungstafeln, 
eine Höhentafel, die Wegmarkierungen, eine Zusammenstellung von be-
sonders lohnenden Nah- und Fernwanderungen. Sehr beachtenswert ist 
auch eine Liste der empfehlenswerten Heimatbücher und das Verzeichnis 
der benützten Quellen, das auch schon die jüngsten Erscheinungen über 
Geschichte der Oberpfalz, wie Muggenthalers Monographie über Waldsassen 
(1925) enthält. 
Auch der zweite Band der Sammlung wird von allen, die Sinn für Hei-
mat- und Volkskunde haben, lebhaft begrüßt werden. Denn was einst 
Franz von S c h ö n w e r t h in seinem dreibändigen Werk: Aus der Oberpfalz, 
Sitten und Sagen (Augsburg 1869), und Wolfgang Bauernfe ind in seinem 
Buch: Aus dem Volksleben. Sitten, Sagen und Gebräuche der Nordober-
pfalz (Regensburg 1910), gesammelt und für die Zukunft festgehalten haben, 
das ist heute leider nicht mehr allgemein zugänglich; beide Werke sind ver-
griffen. Dafür wird nun Lehners Büchlein in Haus und Schule gute Dienste 
leisten. Man ist erstaunt, welche Fülle von Sagen aller Art sich auf einem 
doch recht eng begrenzten Gebiete beisammen findet; wir begegnen da dem 
Wodan, der wilden Jagd, dem Bilmesschneider, Teufeln, Hexen und Druden, 
Wasserfrauen und Drachen und können sehen, wie sich um geschichtliche 
Vorgänge ein immer üppigeres Sagengewirr rankt. Zweifellos schlummert 
noch viel mehr solch kostbares Volksgut im Steinwaldgau und in der Nord-
oberpfalz; möge der Verfasser weiter mit Erfolg bemüht sein, diese Schätze 
zu heben und möge er sich für seine Mühen dadurch belohnt sehen, daß 
seine Bücher Eingang finden in Dorf und Stadt, im Haus des wohlhabenden 
wie des kleinen Mannes und namentlich auch in der Schule. 
Dr. R u d . F r e y t a g. 
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Vereinschronik 
Vom April 1925 - März 1926 einschließlich 
Berichterstatter: Dr. F r e y t a g . 
A. Mitgliederstand: Das Jahr 1925/26 bedeutete für den Historischen 
Verein ein Jahr voll von reicher, aber auch erfolggekrönter Arbeit. Die Zahl 
der Mitglieder hielt sich auf der gleichen Höhe wie in den Vorjahren (etwa 650). 
Abgänge durch Austritt oder Tod wurden durch Neueintritt ausgeglichen. 
Auch in der Zusammensetzung der Vorstandschaft hat sich keine Veränderung 
ergeben; sie besteht aus den Herren: 
Professor Dr. Hermann N e s t l e r , 1. Vorstand, 
Oberarchivrat Dr. Rudolf F r e y t a g , 2. Vorstand und Schriftführer, 
Konrektor Dr. Georg S t e i n m e t z , Vorstand des Ulrichsmuseums, 
Geistlicher Rat und Bischöflicher Finanzrat Georg G e r n e r, Kassier, 
Oberstudienrat Dr. Johann D o l i , 1. Bibliothekar, 
Hochschulprofessor Dr. Franz H e i d i n g s f e l d e r , Konservator der 
Sammlungen im Erhardihause, 
Professor Dr. Karl R e i c h , 2. Konservator des Ulrichsmuseums, 
Hochschulprofessor Dr. Hans D a c h s , Archivar; 
außerdem gehören dem Ausschusse an die Herren: Gg. B 1 ö ß n e r, Seminar-
direktor, Geistlicher Rat, Mandatar für Amberg, Joh. B r u n n e r, Studien-
direktor a. D., Mandatar für Cham, Eug. D ü n n b i e r , Oberregierungsrat, 
Jos. H ö s e r, Lehrer, Dr. AI. P a t i n, Oberstudiendirektor a. D., Dr. Jos. 
R ü b s a m, fürstl. Geh. Archivrat a. D., Oberstadtbaurat Ad. S c h m e t z e r , 
Dr. Heinr. S c h n e i d e r , Oberstudienrat, Theod. S t ö h s e 1, Regierungs-
direktor, Hans W a g n e r , Eisenbahninspektor, Mandatar für Weiden. — 
Das Amt des 2. Bibliothekars (Verwaltung der Tauschschriften) hat Herr 
Professor Dr. Georg V o g 1 übernommen, das eines Mandatars in Parsberg 
versieht Herr Oberlehrer S i n g e r , das für Burglengenfeld Herr Oberlehrer 
J. L a ß l e b e n , das für Kemnath Herr ökonomierat Wolfg. B a u e r n -
f e i n d , Naabdemenreuth. 
Mit Recht nahm der Verein wieder freudigen Anteil an den Jubiläen 
seiner verdienten Mitglieder. So gedachte er der dreißigjährigen Tätigkeit 
des Herrn Dr. S t e i n m e t z als Konservator des Ulrichsmuseums (25. April 
1925), ferner seines 75. Geburtstages und seiner 50jährigen, segensreichen 
Wirksamkeit in unserer Stadt (seit 1. Oktober 1875). Des weiteren sprach 
der Verein seinem verdienten Kassier, Herrn Geistlichen Rat G e r n e r, der 
die Finanzgeschäfte seit fast 25 Jahren leitet, zum 60. Geburtstage seine 
Glückwünsche aus. 
Die Generalversammlung am 3. Februar 1926 zeichnete wegen ihrer 
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großen Verdienste um den Verein folgende 4 Herren mit der seltenen Würde 
eines Ehrenmitgliedes aus: 
Georg B 1 ö ß n e r, Geistlichen Rat und Seminardirektor, Amberg (Man-
datar seit mehr als 25 Jahren), Johann B r u n n e r, Studiendirektor a. D., 
Cham (Mandatarseit 30 Jahren), Georg G e r ner , Bischöflichen Geistlichen 
Rat und Finanzrat (25 Jahre Kassier), Oberstadtbaurat Adolf S c h m e t z e r 
(fast 40 Jahre Mitglied des Vorstandes). 
Alle 4 Herren haben sich auch durch wissenschaftliche Leistungen Ver-
dienste erworben. 
Eine empfindliche Lücke riß in die Reihen des Vereins der Wegzug des 
Herrn Hochschulprofessors Dr. H e u w i e s e r nach Passau. Seine ergebnis-
reichen Forschungen über das frühmittelalterliche Regensburg erweckten die 
Hoffnung, daß durch ihn unserer Stadt der neue Walderdorff geschenkt 
werden würde. Leider ist nun diese Erwartung auf absehbare Zeit hinaus zu 
nichte geworden. Auch der Tod hat dem Verein schmerzliche Verluste ver-
ursacht. Es starben die Mitglieder: Pfarrer N e c k e r m a n n , Ober-
lehrer R a a b (Wiesent), Geheimrat F a h r , Fabrikbesitzer D e p l a z und 
Oberarchivrat B r e i t e n b a c h von Amberg, von dem unsere Verhand-
lungen erst vor einigen Jahren noch eine gediegene Abhandlung bringen 
konnten. Ihre Anhänglichkeit an den Verein sei in dessen Chronik rühmend 
vermerkt. 
B. V e r e i n s t ä t i g k e i t . 
Der Vorstandschaft harrten in diesem Jahre umfangreiche Arbeiten, ins-
besondere mit Rücksicht auf den in Regensburg stattfindenden Archiv- und 
Historikertag. 
Infolge der Neubelebung der Heimatgeschichte und der gerade jetzt so 
eifrig betriebenen familiengeschichtlichen Studien wuchs die Zahl der An-
fragen und Forschungen, sowie der Gesuche um Entleihung von Büchern und 
Handschriften (auch nach auswärts) ganz bedeutend. Auch die regelmäßigen 
Geschäftsstunden am Mittwoch nachmittag im Erhardihaus wurden fleißig 
in Anspruch genommen. Die Erledigung der stets mehr anwachsenden Korre-
spondenz oblag den beiden Vorständen, die Ausleihgeschäfte sowie die Kata-
logisierung der Neu Zugänge an Büchern und Schriften besorgte wie schon 
seit 10 Jahren mustergilt ig der Vereinsbibliothekar Dr. D o l i , um die Aus-
tauschschriften nahm sich Herr Professor Dr. V o g 1 in hingebender Weise 
an, Dr. D a c h s betreute das Vereinsarchiv. Die verhältnismäßig günstigen 
Finanzen des Vereins ermöglichten zahlreiche Neuanschaffungen für die 
Bücherei und das Binden vieler Vereinsschriften. 
Auch die Frage der besseren Unterbringung der Sammlungen hat in 
diesem Jahre den Vereinsvorstand beschäftigt und zu eingehenden Aufsätzen 
über die Regensburger Bibliotheks- und Archivverhältnisse Anregung ge-
geben, die im Regensburger Anzeiger erschienen sind (Verfasser Dr. F r e y-
t a g). Über die Museumsfrage soll noch ein eigener Artikel erscheinen. Wer 
gesehen hat,ein welch prächtiges Museum z.B. Ingolstadt durch die nicht rastende 
Tätigkeit unseres Mitgliedes, Herrn Baurats Dr. S c h w ä b 1, erhalten hat, wird 
den Mangel eines Zentralmuseums in unserer Stadt nur um so schwerer emp-
finden. 
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Die V o r t r a g s t ä t i g k e i t spielte sich in dem gleichen Rahmen 
wie in früheren Jahren ab. An den sogenannten kleinen Abenden sprachen 
die folgenden Herren: 
Oberbaurat S c h m e t z e r über das Emmeramer Tor, über die Kapelle 
Simon und Juda und über die Ahakirche; 
Konrektor Dr. S t e i n m e t z über die romanischen und gotischen Skulp-
turen, die in einer Abfallgrube des Dörnberggartens gefunden wurden, 
ferner über die Stellung der Münzbilder auf römischen Münzen und 
über Römerfunde im Hofe des Eser-Hauses; 
Professor B ü c h e 1 e über den Wucherstreit in Regensburg auf Grund der 
Schrift des Herrn Lic. theo!. Loy; 
Oberstudienrat Konrektor Dr. L i 11 i g über Ortenburg und die dortige Burg; 
Freiherr von H o i n i n g e n - H u e n e über das Büchlein des Herrn J ä g e r : 
Die Donau von Ulm bis Passau (Faltbootfahrten); 
Hochschulprofessor Dr. H e u w i e s e r über die Zugänge zur Regensburger 
Kaiserpfalz; 
Oberstudiendirektor Dr. A m m o n über die Jahrtausendausstellung in Köln 
und den Erlanger Philologentag; 
Professor L u d w i g über das Buch von Muggenthaler: Waldsassen; 
Professor Dr. N e s 11 e r über Schwäbls Buch: Ingolstadt; 
Professor Dr. W e i g l über die Neuausgabe der Predigten Bertholds von 
Regensburg aus dem Diederichsverlag Jena; 
Landgerichtsdirektor H o f m a n n über die Briefe des Abgeordneten Zerzog 
an Dr. Herrich (1848); 
Oberstudiendirektor Dr. R ü c k über das Fortleben des Codex aureus in der 
Literatur und Goethes Aufenthalt in Regensburg; 
Oberarchivrat Dr. F r e y t a g über einige alte Stiche und Lithographien 
Regensburgs. 
An den sogenannten großen Abenden wurden folgende V o r t r ä g e 
gehalten : 
1. April 1925, Lehrer Dr. S o ß : Das städtische Elementarschulwesen Regens-
burgs im 16. und 17. Jahrhundert; 
18. Nov., Professor Dr. N e s t l e r : Die ungedruckte Chronik des Regens-
burger Stadthauptmannes Heinrich S c h m i d t (16. Jahrhundert); 
2. Dez., Oberbaurat S c h m e t z e r : Die Ahakirche und die Schwibbogen-
kapelle beim Rathaus; 
16. Dez., Die Mitglieder besuchten den vom Kunst- und Gewerbeverein veran-
stalteten Vortrag des Monsignore Dr. H a r t i g (München): Cosmas 
Damian und Egid Quirin A s a m ; 
27. Januar 1926, Oberstudiendirektor Dr. R ü c k: Über den vom Bibliotheks-
direktor Dr. L e i d i n g e r verfaßten Textband zum Codex aureus; 
17. Febr., Regierungsdirektor Geheimrat S c h u s t e r : Über die Entwicklung 
des bayerischen Beamtentums (bes. die bayerische Hofkammer von 
1550-1799); 
3. März, Oberbaurat S c h m e t z e r : Über die Anfänge des Regensburger 
Gemeinwesens. 
3 37 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02658-0240-1
17. März., Oberbaurat S c h m e t z e r : Über die Bauentwicklung unseres 
Rathauses. 
Eine Anzahl von Mitgliedern hielt Vorträge bei der Archiv- und Hi-
storikertagung (siehe weiter unten!). 
Anläßlich der zahlreichen Tagungen des Jahres 1925 fanden mehrfach 
F ü h r u n g e n durch Regensburgs Sehenswürdigkeiten statt, so beim Philo-
logentag (Ostern), bei der großen Historiker Versammlung (Anfangs Sep-
tember), dann als Generalkonservator Dr. H a g e r mit seinem Museumskurs 
Regensburg besuchte und als ein Kreis Deggendorfer Geschichtsfreunde unter 
Leitung des leider inzwischen verstorbenen Herrn Z i e h r e r sich Regens-
burgs Merkwürdigkeiten zeigen ließ (12. Sept.). Hiebei stellten sich zur Ver-
fügung die Herren Dr. S t e i n m e t z , S c h m e t z e r , Dr. H e i d i n g s -
f e l d e r , Dr. D o 11, Dr. F r e y t a g, Dr. N e s 11 e r, Dr. D a c h s , 
L u d w i g , Dr. V o g 1, Dr. B aer, Dr. W e i g 1. 
Der Vereinsausflug (24. Mai) fand bei sehr guter Beteiligung nach K a s 11 
statt. Drei große Postkraftwagen brachten die Ausflügler in flotter Fahrt 
über K a 11 m ü n z und S c h m i d m ü h l e n ins L a u t e r a c h t a l . Die 
historischen und kunstgeschichtlichen Erklärungen gab dort Dr. H e i d i n g s-
f e 1 d e r. Eine besondere Note erhielt der Ausflug durch das Zusammen-
treffen mit den Amberger Geschichtsfreunden und ihrem Mandatar, Herrn 
Geistlichen Rat B 1 ö ß n e r. 
Dem- im Mai herausgebrachten B a n d e d e r V e r h a n d l u n g e n 
konnte der stattliche Umfang von mehr als 9 Druckbogen gegeben 
werden. Neben Regensburg ist diesmal zur Befriedigung eines berechtigten 
Wunsches der auswärtigen Mitglieder die Oberpfalz ausgiebig zu Worte ge-
kommen, besonders durch die Abhandlung des Mandatars von Cham, B r u n n e r, 
über Runding. Ein sehr wichtiges Buch zur Geschichte Regensburgs erschien 
von der Hand unseres Vorstandes, Professors Dr. N e s t l e r : Die Wieder-
täuferbewegung in Regensburg. Für Mitglieder des Vereins wird das Buch 
um einen sehr billigen Preis (3 bzw. 4 Mk.) abgegeben. (Siehe die Besprechung 
des Buches!) 
Die bereits im Vorjahre begonnenen G r a b u n g e n nach dem vorgo-
tischen Dom wurden in diesem Jahre zu Ende geführt. Der Leiter der Gra-
bungsarbeiten, Bauamtmann Z a h n , konnte bereits einem kleinen Kreise 
über die bedeutungsvollen Ergebnisse derselben berichten; sie sollen aber zu-
sammenfassend noch in einem besonderen Lichtbildervortrag einer breiteren 
Öffentlichkeit dargeboten werden. 
Als wichtiges Ereignis verdient noch vermerkt zu werden die Mitte De-
zember erfolgte Gründung eines V e r e i n s f ü r E r f o r s c h u n g d e r 
D i ö z e s a n g e s c h i c h t e . An der Gründungs Versammlung beteiligten 
sich auch mehrere Mitglieder des Vorstandes unseres Vereins. Die Leitung 
der neugegründeten Vereinigung liegt in den Händen des bewährten P. F i n k 
von Metten und des Herrn Hochschulprofessors Dr. H e i d i n g s f e 1 d e r. 
Es ist selbstverständlich, daß der Historische Verein die Bestrebungen der 
neuen Gesellschaft auf das freudigste begrüßt und mit ihr in enge Fühlung 
treten wird. 
Das größte Ereignis im Leben des Vereins, vielleicht seit 1869, war aber 
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der R e g e n s b u r g e r A r c h i v - u n d H i s t o r i k e r t a g , welcher 
in der Zeit vom 30. August bis zum 4. September stattfand. Seinen schönen 
und allseits befriedigenden Verlauf kann der Historische Verein als einen 
vollen Erfolg buchen. Reibungslos wickelte sich die große Tagung, zu welcher 
gegen 400 Teilnehmer aus ganz Deutschland und Österreich sich zusammen-
fanden, ab, dank des innigen Zusammenwirkens des gesamten Ausschusses 
und einiger anderer Mitglieder des Vereins, so daß die Gäste mit ihrer An-
erkennung und ihrem Lobe nicht zurückhielten und auch die Presse nur 
Rühmenswertes über die Stadt und ihre Gastlichkeit berichtete. 
Genauer auf die einzelnen Sitzungen und Verhandlungsgegenstände einzu-
gehen, dürfte sich erübrigen, da ein ausführlicher Bericht über die ganze Ta-
gung und über den Inhalt der Vorträge im Korrespondenzblatt des Gesamt-
vereines der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine (1925, Nr. 10—12 
und 1926) enthalten ist. Hier sei nur der äußere Verlauf der Versammlung 
und die Mitwirkung des Historischen Vereins besprochen. 
Der 17. d e u t s c h e A r c h i v t a g begann am Sonntag, 30. August, mit 
einer zwanglosen Zusammenkunft im Bischofshof, bei der als archivarius loci 
Oberarchivrat Dr. F r e y t a g die zahlreich erschienenen Kollegen herzlich 
begrüßte. Am Tage darauf fand nach einer Führung durch den Dom (Hoch-
schulprofessor Dr. H e i d i n g s f e l d e r ) die Eröffnung und Begrüßung des 
Archivtages im Reichssaal statt. Nach den einleitenden Worten des Archiv-
direktors Dr. K l i n k e n b o r g (Berlin) sprach im Namen des Bayerischen 
Staatsministeriums Herr Oberstudienrat Dr. B a u e r s c h m i d t , für die 
Reichsregierung Herr Reichsarchivdirektor Dr. M ü s e b e c k (Potsdam), 
für Österreich Herr Sektionsrat Dr. B i 11 n e r (Wien). Dann begrüßte Herr 
Regierungsdirektor S t ö h s e 1 die Versammlung im Namen der Kreisregie-
rung, Herr Bürgermeister H e r r m a n n im Namen der Stadt und Herr Ober-
archivrat Dr. F r e y t a g im Namen des Fürstlichen Hauses von Thurn und 
Taxis. Den ersten hochbedeutenden Vortrag hielt hierauf Herr Generaldirektor 
der staatlichen bayerischen Archive Dr. R i e d n e r, in dessen Händen auch die 
Leitung des Archivtages lag, indem er über A r c h i v w e s e n u n d W e l t -
k r i e g sprach. Am Nachmittage führte Herr Hochschulprofessor Dr. H e.i-
d i n g s f e l d e r die Archivare durch St. Emmeram und dann schloß sich 
die erste Fachsitzung in der fürstlichen Hofbibliothek an, in welcher Herr fürst-
licher Ober-Archivrat Dr. F r e y t a g die Bedeutung des fürstlich Thurn- und 
Taxis'schen Zentralarchivs erörterte und die Gäste durch das Archiv und die 
Hofbibliothek führte. 
Sehr anregend und abwechslungsreich verlief auch der zweite Tag, welcher 
mit Fachsitzungen im Reichstagssaal ausgefüllt war. Für Regensburg be-
sonders wichtig war der Vortrag des Münchener Staatsoberarchivars Dr. F ürs t, 
der sich über das Thema verbreitete: Die reichsstädtischen Archive Bayerns 
mit besonderer Berücksichtigung Regensburgs. 
Am Abend des gleichen Tages fand dann die Begrüßung der H a u p t -
v e r s a m m l u n g des G e s a m t v e r e i n s im Neuen Hause statt. Mit 
einer besonders herzlichen Ansprache hieß der Vorstand des Vereins, Professor 
Dr. N e s t l e r , die Gäste, welche den stattlichen Saal füllten, willkommen 
und gab als Tonart für die Tagung den Dreiklang: Herzlichkeit, Frohsinn 
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und Arbeit an. Einen besonderen Gruß widmete er den Geschichtsfreunden 
aus den besetzten und abgetrennten Gebieten und denen aus dem benach-
barten Österreich und gedachte rückschauend auch des Historikertages, der 
im Jahre 1869 in unsern Mauern stattfand und bei dem der unvergeßliche 
Graf von W a l d e r d o r f f den Verein repräsentierte. Den Festvortrag des 
Abends aber hielt Herr Hochschulprofessor Dr. H e i d i n g s f e l d e r und 
zwar über R e g e n s b u r g a l s m i t t e l a l t e r l i c h e s D e n k m a l . 
Seinen feinsinnigen Ausführungen folgten die sämtlichen Anwesenden mit 
gespanntester Aufmerksamkeit. 
Am Mittwoch (2. September) fand nach den Sektionssitzungen der ein-
zelnen Abteilungen die erste öffentliche und allgemeine Versammlung im 
Reichstagssaale statt, an welcher sich die Vertreter der Regensburger Behörden 
ungemein zahlreich beteiligten. Nach den einleitenden Worten des Vor-
sitzenden, Herrn Archivdirektors Dr. K l i n k e n b o r g , begrüßte wieder 
Herr Regierungsdirektor S t ö h s e 1 die Versammlung im Namen der Kreis-
regierung und Bürgermeister H e r r m a n n im Namen der Stadtverwaltung. 
Dann folgte ein vorzügliches Referat von Professor Dr. M e n g h i n (Wien) 
über v o r g e s c h i c h t l i c h e K u l t u r e n u n d V ö l k e r a u f 
d e u t s c h e r E r d e und ein weiterer Vortrag von Geheimrat Universitäts-
professor Dr. R o e t h e (Berlin) über D o n a u , R h e i n u n d N i b e -
l u n g e n l i e d . 
Am Nachmittag trafen sich die Versammlungsteilnehmer im ehrwürdigen 
Dom, um dem Orgelspiel Meister R e n n e r s und einigen prächtigen Vor-
trägen des Domchors unter der Leitung des Domkapellmeisters, Herrn 
S c h r e m s, zu lauschen. Alle Zuhörer waren von den weihevollen Darbie-
tungen tief ergriffen. An diesen seltenen musikalischen Genuß schlössen sich 
Führungen im Dome und durch die Stadt an, für welche sich zahlreiche Mit-
glieder des Vereins zur Verfügung gestellt hatten. 
Der Donnerstag Vormittag war wieder mit Sondersitzungen belegt. Am 
Nachmittag aber hörte man die prächtigen Ausführungen des Herrn Uni-
versitätsprofessors Dr. D o e b e r 1 (München) über den S t a a t M a x i -
m i l i a n s u n d M o n t g e l a s ' und den Vortrag des Herrn Generalkonser-
vators Dr. H a g e r (München) über die E r h a l t u n g d e r K u n s t -
d e n k m a l e u n d d e n n a t i o n a l e n G e d a n k e n . Mit einer zu-
sammenfassenden Ansprache des neugewählten Vorsitzenden, Geheimrats 
Dr. W o l f r a m (Frankfurt) schloß der offizielle Teil der Tagung. 
Der Abend aber sah die Gäste zusammen mit den Mitgliedern des Vereins 
wieder im Neuhaussaal beim B i e r a b e n d , den die Stadt Regensburg den 
Besuchern darbot und der als Höhepunkt der gesamten Veranstaltung 
bezeichnet werden darf. 
Ein von Frau Oberingenieur B e s c h o r e n mit gewohnter Meisterschaft 
vorgetragener Vorspruch, aus hoher dichterischer Begeisterung entsprungen 
und voll schöner Gedanken, der zum Verfasser den Herrn Oberstudiendirektor 
Dr. P a t i n hatte, bildete die Einleitung. Hernach richtete der 2. Herr 
Bürgermeister H e r r m a n n eine herzliche Ansprache an die Versammlung 
und ließ sie in ein freudig aufgenommenes Hoch auf die Gäste ausklingen; im 
Namen dieser dankte der neue 1. Vorsitzende des Gesamtvereins, Herr Ge-
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heimrat Dr. W o 1 f r a m, in einer zündenden, von hoher vaterländischer Be-
geisterung erfüllten Rede; sie endete mit einem Hoch auf das gastliche Regens-
burg und das deutsche Vaterland. Im zweiten, ganz der Heiterkeit gewidmeten 
Teile wurden den Gästen einige Regensburger „Spezialitäten" vorgeführt. Zu-
nächst sangen die „Domspatzen" unter der Leitung des Herrn Domkapell-
meisters S c h r e m s ein paar lustige Lieder von Engelhart (das Domspatzen-
lied ; Hanserl, kannst bis 25 zählen?) und entzückten durch ihre hellen Stimmen 
und ihren frischen Vortrag die Gäste aufs höchste. Dann trug Fräulein Maußer, 
als Regensburger Bürgermädchen von 1825 gekleidet, ein vom Herrn Ober-
archivrat Dr. F r e y t a g zur Begrüßung der Gäste verfaßtes Gedicht in 
bayerischer Mundart vor und überreichte, von vier Bretzenbuben begleitet, 
dem 1. Vorsitzenden des Gesamtvereins einen aus weißen und roten Blumen, 
aus Weichser Rettichen und Knackwürsten zusammengefügten Riesenstrauß; 
überdies wurden die Gäste mit Bretzen, Kipfeln und Würsten beschenkt. 
Diese Art der Bescherung erregte stürmische Heiterkeit, besonders die lustigen, 
mit reizender Natürlichkeit vorgetragenen Verse. Eine weitere freudige, 
gleichfalls mit großem Beifall aufgenommene Überraschung waren die in der 
Umgebung Regensburgs heimischen Tänze, die der V o l k s t r a c h t e n -
v e r e i n Regensburg (Stammverein) in alten Bauerntrachten unserer Gegend 
vorführte. Nicht wenig trug zur gehobenen Stimmung des Abends die Kapelle 
des Herrn Konzertmeisters R e b h o 1 z durch ihr ausgezeichnetes Spiel bei. 
In launiger Rede dankte Herr Universitätsprofessor Dr. L a u f f e r allen, 
die am Gelingen des Abends Anteil hatten. 
Die Tagung fand am Freitag (4. September) ihren Abschluß mit einem 
A u s f 1 u g e in die Umgebung von Regensburg. Sechs große Postkraftwagen 
trugen 120 von den 400 Teilnehmern zunächst ins Altmühltal zum romantischen 
Schlosse Prunn, in dessen stimmungsvollem Hofe Fräulein D ü n n b i e r mit 
einem den Zauber der Burg preisenden Gedichte des Herrn Oberbaurates 
S c h m e t z e r die Gäste begrüßte. Hierauf hieß sie namens der Regierung 
der Oberpfalz Herr Regierungsdirektor S t ö h s e 1 willkommen. In einem 
kurzen Vortrage führte sodann Herr Generalkonservator Dr. H a g e r die 
Geschichte der Burg vor und würdigte ihre kunstgeschichtliche Bedeutung. 
Das Mittagessen wurde in Kelheim eingenommen. In der Befreiungshalle 
sprach kurz, aber ungemein eindrucksvoll Herr Staatsoberarchivar Dr. A b e r t, 
Würzburg. Nun wanderte man durch den schönen Kelheimer Wald nach 
Kloster Weltenburg, dessen wundervolle Kirche Herr Professor Dr. H e i -
d i n g s f e l d e r erklärte. Nach einer kurzen Stärkung in der Klosterwirt-
schaft fuhren die Ausflügler durch die malerische Felsenschlucht teils mit 
Kähnen teils mit dem Motorboote nach Kelheim. Wie die vorhergehenden, 
so hinterließ auch dieser Tag bei den Teilnehmern an der Hauptversammlung 
unvergeßliche Eindrücke. 
Freudig überrascht waren die Gäste von den vielen, wertvollen und reich-
haltigen Festgaben, welche die Stadt, der Historische Verein und mehrere 
Verleger spendeten. („Aus Regensburgs Vergangenheit", Abhandlungen von 
Dr. S t e i n m e t z und Dr. H e u w i e s e r , dargereicht von der Stadt, dem 
Historischen Verein und dem Verlage P u s t e t - K ö s e l ; Sondernummer 
des „Bayerlands" und der „Ostbairischen Grenzmarken", Schöner Prospekt 
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der Steinernen Brücke, alle drei überreicht von der Stadt, Serie von 33 Thurn-
und Taxisbriefmarken des Neudruckes vom Jahre 1909, Geschenk S. D. des 
Fürsten von Thum und Taxis, Neudruck des Büchleins von Matthäus Roritzer 
von der Fialen Gerechtigkeit, überreicht von dem Verlage J o s e p h H a b b e l , 
Regensburg, „Hinter den Mauern und vorm Tor", 6 Bilder aus dem Mappen-
werk: „Die alte Stadt", überreicht vom Verlage H a b b e l & N a u m a n n , 
Regensburg-Leipzig, „Mit dem Auto nach Schloß Prunn im Altmühltal", 
Text von Dr. Freytag, überreicht vom Verlage G u s t a v B o s s e , Regens-
burg, „Studie über den heiligen Maximilian", überreicht vom Historischen 
Verein für Niederbayern, Sondernummer der „Familiengeschichtlichen 
Blätter", gegeben von der Zentralstelle für deutsche Personen- und Familien-
geschichte, Leipzig.) 
Eine Freude war es zu beobachten, wie gerade der mittelalterliche Cha-
rakter unserer Stadt Anklang fand, namentlich bei denen, die aus modernen 
Großstädten kamen; einen besonderen Eindruck machte auf viele die Sil-
houette der Stadt bei Mondenschein, von der Steinernen Brücke aus gesehen. 
Die umfangreichen und nicht immer einfachen Vorarbeiten (Anmeldungen, 
Einladungen usw.) wurden von der Vorstandschaft erledigt, als Sammel-
stelle stand die Fürstlich Thurn und Taxis'sche Hofbibliothek zur Verfügung. 
Großes und verständnisvolles Entgegenkommen fand die Tagung bei den 
sämtlichen Regensburger Behörden, so bei der Kreisregierung mit Herrn 
Präsidenten Dr. von W i n t e r s t e i n und Herrn Regierungsdirektor S t ö h-
s e 1 an der Spitze, und bei der Stadtverwaltung (Herrn Oberbürgermeister 
Dr. H i p p und Herrn Bürgermeister H e r r m a n n ) . Die Stadt gab zu den 
großen Versammlungen den ehrwürdigen Reichstagssaal her und versah ihn 
mit sinnigem Flaggen- und Pflanzenschmuck; für die kleineren Sitzungen 
waren dank des Entgegenkommens der philosophisch-theologischen Hoch-
schule deren Räume vorgesehen. Von der Staatsregierung, dem Kreistage 
und der Stadt empfing der Verein ansehnliche Zuwendungen, so daß die 
Tagung auch finanziell dem Verein keinen Mißerfolg brachte. Auch die Bürger-
schaft machte den Gästen den hiesigen Aufenthalt so angenehm wie möglich 
und nahm bei dem Mangel an Hotelunterkünften sehr viele in ihre Privat-
wohnungen auf. 
Von den einzelnen Mitgliedern des Vereins trugen zum Gelingen des 
Festes insbesondere bei die beiden Vorstände, ferner die Herren Konrektor 
Dr. S t e i n m e t z , Oberbaurat S c h m e t z e r , Regierungsdirektor S t ö h-
s e 1, Professor Dr. H e i d i n g s f e l d e r , Hochschulprofessor Dr. H e u -
w i e s e r , Oberstudienrat Dr. D o l i , Oberregierungsrat D ü n n b i e r , Pro-
fessor Dr. R e i c h , Professor Dr. B a e r, Professor Dr. V o g 1, Professor 
Dr. W e i g 1, Professor L u d w i g und Studienrat Dr. D a c h s . Um die 
arbeitsreiche Führung des Bureaus machten sich verdient die Herren Ober-
sekretär H u b e r (mit Frl. Tochter), Obersekretär S t u h l f e l d e r , Rech-
nungsrat R ö t h 1 e i n und Kaufmann F a h r n h o l z . 
Mochte die Tagung auch viel Arbeit mit sich bringen, sie wurde gern 
übernommen; galt es doch zu wirken für das schwer darniederliegende Vater-
land und für den großen deutschen Gedanken und war doch einer der Haupt-
zwecke der Versammlung der, die Überzeugung in allen Volksgenossen wach-
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zurufen, daß sich Deutschland wieder aufrichten kann, wenn es sich versenkt 
in seine Geschichte und wenn es deren Lehren befolgt. 
Mit dem herzlichen Dank an alle, die zum schönen Erfolg beigetragen 
haben, sei auch dieser gedrängte Bericht geschlossen. 
C. Aus der Verwaltung des U l r i c h s m u s e u m s berichtet Herr 
Dr. S t e i n m e t z folgendes: 
I. An erster Stelle ist des Heimganges unserer treuen Dienerin, Frau A n n a 
R o c k, zu gedenken, die etwa 33 Jahre lang und seit dem vor mehreren Jahren 
erfolgten Tode ihres Mannes allein trotz ihrem hohen Alter ihres Amtes 
Sommer und Winter mit gleicher Gewissenhaftigkeit und oft rührender Hin-
gebung waltete, bis endlich die Gebrechlichkeit des Körpers den auch dann 
noch widerstrebenden Willen überwand. Am 2. Oktober geleiteten wir sie 
zur letzten Ruhestätte und der Berichter rief ihr Worte der verdienten An-
erkennung und des herzlichsten Dankes als letzten Gruß des Historischen 
Vereines nach. In Frau Eugenie G y r a , Schneidermeistersgattin, glauben 
wir einen guten Ersatz gefunden zu haben. 
II. Der Besuch des Ulrich-Museums konnte angesichts der herrschenden 
Geldknappheit, die so manchen Fremden von der Erlegung des Eintrittsgeldes 
von 30 Pfg. (!) abhielt, bei der Zahl von 2432 Besuchern befriedigen. Dazu 
kommen noch die hiesigen Schulen, die von der Gelegenheit des kostenlosen 
Anschauungsunterrichtes ausgiebigen Gebrauch machen. 
Führungen wurden abgehalten am 7. April für die Teilnehmer an der 
Bayerischen Philologen Versammlung; 26. April für den Volksbildungskurs 
1924/25; 27. Mai für den kunsthistorischen Kurs des Generalkonservators 
Dr. Hager; 14. Juli stellte das Mitschülerfest eine besonders dankbare Korona. 
Am 2. September gab es eine natürlich besonders angeregte Führung, bzw. 
Unterhaltung mit den Mitgliedern der Archäologischen Sektion des Deutschen 
Historikertages, und am 19. Oktober eine namentlich bezüglich der römischen 
Anschauungen vom Jenseits höchst interessante Führung der damals hier 
tagenden evangelischen Missionsgesellschaft. 
III. An Grabungen und Zugängen zu den Sammlungen ist nur weniges 
zu verzeichnen, doch nicht Bedeutungsloses: 1. Ein kleiner, mit Tannen-
zweigmuster verzierter Tonbecher wurde zwischen den Schenkeln eines 
Skelettes in der Tongrube von R e i n h a r d t & M e y e r i n D e c h b e t t e n 
aufgefunden. Erzählten uns vor einigen Jahren die in den Resten eines holz-
verschalten Brunnens gelegenen Topfscherben von einer einstmaligenWohn-
stätte im Spätlatene, etwa in den letzten Jahrhunderten v. Chr., so weist der 
neue Fund mindestens auf eine Begehung, wenn nicht eine Besiedelung jenes 
Gebietes schon in der älteren Bronzezeit, etwa zwischen 1800—1600 v. Chr., hin. 
2. Der Umbau des ehemaligen E s e r h a u s e s, Nr. 19, alt I, 46, am 
äußeren K l a r e n a n g e r brachte uns einen ansehnlichen Fund von rö-
mischem Tongeschirr, der durch die Gleichartigkeit der Formen und die Un-
gebrauchtheit der einzelnen Teller und Weinkrüge, sowie durch den Rest eines 
im Feuer des Brennofens aus der ursprünglichen Form gegangenen Kruges 
die Vermutung nahelegte, daß an der Fundstelle, wo jetzt der südöstliche 
Anbau steht, ein römischer Töpfer seine Werkstatt und ein Lager gehabt hat, 
etwa im 3./4. Jahrhundert. Die verspätete Benachrichtigung machte eine 
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genauere Untersuchung der Baustelle unmöglich; dem Herrn städtischen 
Oberbaurat S c h i p p e r ist der Historische Verein für seine interessevolle 
Mitwirkung bei der Bergung und Überlassung des Fundes zu bestem Dank 
verpflichtet. 
3. Eine Grabung ja R i c h t e r s k e l l e r , welche die auffallend große 
Steindecke der schönen Doppelbestattung aus der Latenezeit (V. 75, S. 144, 3} 
zum größeren Teil freilegte, blieb, von einigen belanglosen Scherben abge-
sehen, ohne Ergebnis. Die für Herbst 1925 geplante Weitergrabung im Kastell-
gebiet Kumpfmühl mußte verschoben werden. 
4. Sehr dankenswert erschien die Fürsorge der Gendarmeriestation Zie-
getsdorf, die für die Schonung der Grabhügelgruppe oberhalb Graßlfing 
kräftig eintrat. Bei diesem Anlaß wurde die stattliche Nekropole dort von 
z. Z. mindestens noch 44 Grabhügeln in einem Plan aufgenommen. 
5. Mit unserem allezeit getreuen Heimatsfreund H a n s S t a d l e r , jetzt 
in H a r t i n g , wurde am Südwestrand des Dorfes eine römische Holzbaracke 
in Pfostenlöchern, Herdresten und einem Legionsziegel festgestellt. Harting, 
das uns schon das hübsche doppelseitig mit Relief versehene Steindenkmal 
des Eltern- und Brüderpaares (Museumsführer Nr. 26b) und das — leider 
köpflose — Steinbild der grabhütenden Löwin (V. 75, 144, 5) geschenkt 
hat, zeigt nicht nur römische Anlagen, sondern auch Siedelungsspuren der 
Hallstatt- und besonders der jüngeren Steinzeit, wie sie namentlich in und 
um Burgweinting, Köfering und Thalmassing, Gailsbach, Triftlfing und in 
reichster Fülle bei Mangolding und Taimering zutage getreten sind. 
6. Münzen kamen nur drei in den Besitz des Museums : 
a) abgegriffene Bronzemünze, 25 mm, des Hadrianus-Salus und 
b) Denar der älteren Diva Faustina Augusta (Juno?), beide aus Gärten der 
Greflingerstraße, nicht weit von der Stelle, wo im vorigen Jahrhundert ein 
bei dem Alemanneneinfall um 260 vergrabener Denarschatz wiedergefunden 
worden war, der dann leider zum großen Teil verschleudert wurde. 
c) Bronze 26 mm Imp. Gaes. Nervae Traiano Ger. Dac PM . . . . — [Felici-
tas Augusti] SC vom Neubau der Kolonie Eigenheim in Kumpfmühl südlich 
des Kindergartens, also aus der unmittelbaren Nähe des Kastells Radaspona. 
7. Das Landesamt für Denkmalpflege hat auch in diesem Jahre eine Reihe 
von Gefäßen der prähistorischen und römischen Zeit für die Sammlungen des 
Ulrichs-Museums wieder instand gesetzt, darunter das kufenförmige Riesen-
gefäß von Unterisling mit dem Durchmesser von 42 und der Höhe von 22 cm. 
Auch die Säuberung der Metall-Kleinfunde des Kastells Radaspona ist zum 
großen Teil schon erfolgt. 
IV. Aus dem inneren Museumsdienst sei die Zeit und Arbeit erfordernde 
Vorbereitung erwähnt, um die Schätze unserer Sammlungen den Gästen am 
Deutschen Historikertage in würdiger Erscheinung vorzuführen; viele Schränke 
wurden gereinigt und die Gegenstände auf neuer Papierunterkge übersichtlich 
eingeordnet. Auswärtige Gelehrte und Forscher wurden über ihre Anfragen 
brieflich aufgeklärt, bei nicht seltenen Besuchen persönlich unterstützt. An 
die Bezirksämter Regensburg und Stadtamhof, aus deren Gebieten die Mehr-
zahl unserer Funde stammt, wurde je ein Verzeichnis der betreffenden Fund-
orte mit möglichst genauen Fundnotizen abgegeben. Vielleicht werden da-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02658-0247-2
durch Heimatsfreunde in den betreffenden Ortschaften — Geistliche, Lehrer, 
Grundbesitzer in erster Linie, zu weiteren Forschungen im Gelände veranlaßt. 
Für die Abhaltung des Deutschen Archivar- und Historikertages hatte 
der Berichter zur Festgabe des Historischen Vereines die wissenschaftliche 
Abhandlung vom „Römischen Regensburg(< und für das „Bayerland" eine 
mehr volkstümlich gehaltene Darstellung über das gleiche Thema zu liefern. 
D. Als S p e n d e r haben sich dem Verein durch Geschenke für die 
Sammlungen oder die Bücherei zu Dank verpflichtet: 
G. B o s s e , Verleger, J. B r u n n e r , Studiendirektor a. D., Cham, 
D e m i , Staatsarchivar, Amberg, D o 11 a c k e r, General, Amberg, Dr. F r e y-
tag , fürstl. Oberarchivrat, Handwerkskammer Regensburg, fürstl. Ober-
sekretär G. H u b e r, Dr. H . H u b e r, Regierungsrat, München, Ober-
regierungsrat K o r z e n d o r f e r , Dr. K r i e g , Hochschulprofessor, K ü r -
z i n g e r , Schreinermeister, Landesamt für Denkmalpflege, L e h n e r, 
Pfarrer, Krummennaab, Frau Dr. M e t z g e r, Dr. N e s 11 e r, Professor, 
Dr. R i d, Direktor, Freiwillige Sanitätskolonne, S i n g e r , Oberlehrer, 
Parsberg, T r a p p , Studienrat, Kirchenrat T r e n k 1 e, Planegg, Uhren-
fabrikant U n g e r e r, Straß bürg, Dr. V o g 1, Professor. 
E . In A m b e r g wurden 1925/26 folgende Vorträge gehalten: 
Am 14. O k t o b e r 1925. „Geschichte des Amberger Kongregations-
saales" (Seminardirektor B 1 o e ß n e r). 
Am 18. N o v e m b e r . „Das älteste Taufbuch Ambergs" (Professor 
H a r t l ) . — „Die gotischen Altargemälde Ambergs" (Oberlehrer S c h i n -
n a m m e r). 
20. J a n u a r 1926. „Schicksale der 1617 errichteten Amberger Weiß-
bierbrauerei" (Professor Dr. D e n k ) . 
24. F e b r u a r . „Die Kriegsjahre 1635 und 1636 in der Oberpfalz (Ge-
neral D o l l a c k e r ) . 
In C h a m wurde am 12. und 19. Juli 1925 vor dem altehrwürdigen 
Gasthaus zur Krone, auf dessen geschichtliche Bedeutung eine vom Stadt-
magistrat Cham und dem Historischen Verein der Oberpfalz angebrachte 
Gedenktafel hinweist, das Festspiel aufgeführt „ K u r f ü r s t M a x i m i l i a n 
v o r C h a m " und damit die vor 300 Jahren erfolgte Wiedervereinigung der 
Stadt und Grafschaft Cham mit Bayern feierlich begangen, die seit 1352 an 
die Kurpfalz verpfändet gewesen waren. Verfaßt von J. L. O s t e r m a y r 
in München und geleitet von dem Direktor der bayerischen Landesbühne 
O. K u s t e r m a n n , wurde das Spiel vortrefflich dargestellt und ein historischer 
Festzug in geschichtstreuer Ausstattung durch die Firma Diringer in München 
angeschlossen. Die Veranstaltung hatte eine Menge Zuschauer aus nah und 
fern angezogen. 
Um den Sinn für heimatliche Geschichte und Volkskunde zu heben, hat 
der Mandatar, Studiendirektor J. B r u n n e r in Cham, am ^ J a n u ä l 1925 die 
Schriftleitung des „Chamberichts" übernommen,, 8Ui*rtiB<iü*gti>teb; Cht ner 
Tagblattes, die seit Kriegsbeginn nicht mehr erschienen war. Neben kleine, jn 
Aufsätzen sind bis jetzt ausführliche Abhandlungen aus der Feder des Schrift-
leiters erschienen über den alten Adelssitz K o l m b e r g , die Schützengesell-
schaft Cham und die ehemalige Wasserfeste A r n s c h w a n g . 
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Gelegentlich des Manövers der 7. (bayerischen) Infanterie-Division in 
der Chamer Gegend vom 16.—23. September 1925 veranstaltete Studien-
direktor J. Brunner auf Anregung des Herrn Generalarztes Dr. v. Seling eine 
Führung zu den geschichtlich bemerkenswerten Stätten bei Cham, woran sich 
drei Herren Generäle und eine Anzahl anderer Offiziere beteiligten und be-
sonders die Schwedenschanze auf dem Galgenberge, die Kunstaltertümer 
und das Ossarium zu Chammünster mit großem Interesse besichtigten. 
Der Verein für Heimatpflege im oberen N a a b g a u, Sitz W e i d e n , 
Opf. veranstaltete folgende V o r t r ä g e : 
5. April 1925 in T i r s c h e n r e u t h : Pfarrer L e h n er, Krummen-
naab: Der Heimat Auferstehung; 
16. April 1925 in N a b b u r g : Oberlehrer S c h i n h a m m e r , Amberg: 
Kunstdenkmäler Ambergs (in Lichtbildern); 
17. April 1925 in W e i d e n : Oberlehrer S c h i n h a m m e r , Amberg: 
Herstellung und Geschichte der Spitzen (mit praktischen Darbietungen); 
25. Nov. 1925 in W e i d e n : Oberlehrer B ä r , Floß: Holzrecht im ehe-
maligen Flosser Amt. 
Der 3. Jahrgang der im „Oberpfälzischen Kurier" (Weiden) erschienenen 
H e i m a t b l ä t t e r enthält u. a. folgende Beiträge: 
Oberlehrer S c h e n k 1, Grafenwöhr: Teure Zeiten; 
Pfarrer L e h n e r , Krummennaab: Der Landshuter Erbfolgekrieg im 
Steinwald; 
Studienprofessor B a u e r , Amberg: Der Einsturz des Weidener Pfarr-
kirchenturms anno 1759; 
Oberlehrer B ä r , Floß: Hoher Besuch in Weiden anno 1650. 
Pfarrer L e h n e r, Krummennaab: Waldordnung im Amt Parkstein 1512; 
Hauptlehrer B a u e r , München: Beiträge zur Geschichte von Mitteldorf; 
Pfarrer R i e s , Rothenstadt: Die Hägler (eine oberpfälzische Bauern-
familie in 300 Jahren); 
Oberlehrer B ä r , Floß: Die Saliterer; 
Dr. U s c h o 1 d, Weiden: Zur Einführung des Simultaneums im damaligen 
pfalzneuburg-sulzbachischen Gemeinschaftsamte Parkstein-Weiden (1663); 
Archivsekretär T r e t t e r , München: Der letzte Klosterrichter von 
Speinshart; 
Pfarrer L e h n er, Krummennaab: Der Erdäpfel-„Aufruhr" am Stein-
wald im Jahre 1792/93. 
Z u m A r c h i v - u n d H i s t o r i k e r t a g . 
Vorspruch von Dr. AI. P a t i n . 
Das war ein schwerer, war ein schöner Traum: 
Ein "Flügelroß trug mich im Sturm empor 
Zui> düsterem Gewölk um Bergeshöh. 
Doch jenseits wiedelr lacht ein blumiger Hain, 
Ein Wäldchen kühl von Silberflut durchrieselt, 
Von Myrtensträuchern, duftigem Jasmin, 
Von dunklem Lorbeer wie von schlanken Pinien. 
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Das war der Musenhain: Kastalia 
Heißt dort der Quell. Leicht hab' ich ihn erkannt, 
Den hundert Dichter wiederholt beschrieben. 
(Ihr frommes Mühen war doch nicht umsonst!) 
Doch sonderbar die vielgeschlungenen Pfade 
Im Schattendunkel! Ein Irrgarten schien's! 
Und sonderbarer noch, daß sich kein Leben, 
Kein Atem regt, kein Ton! — Wie ausgestorben! 
W o klingt der Reigen, den nach Dichterwort 
Die Pieriden unermüdlich schlingen? 
Wo sind die Töchter des umwölkten Zeus? 
Sind sie verstummt? Entflohen? — —Täuscht mein Auge? 
Glänzt dort nicht im Gebüsch ein weißes Kleid? 
O weh! Ein schwarzer Flor fließt dran herunter, 
Qualvoll geschlungen um den wonnigen Leib! 
Doch bannt mich die Gestalt, zu spähn, zu lauschen. 
Wer ist die Hehre? Und wer deutet mir 
Ihr seltsam Tun? Dort, auf dem moosigen Sitz, 
Dort las sie wrohl? Ein Buch ist ihr entfallen, 
In das sie s c h r i e b ! Noch hält die Hand den Griffel, — 
Mit schmerzerfüllten Blicken prüft sie ihn; 
Sie hebt ihn, senkt ihn, jetzt mit beiden Händen 
Und festem Griff — z e r b r e c h e n will sie ihn. 
Da schallen aus dem Wald trautschwesterlich 
Zwei Stimmen; angstvoll, warnend klingt ihr Ruf: 
„Klio, was machst du? Was beginnst du, Klio? 
Sie fallen ihr in den erhobnen Arm, 
Umschlingen sie und ringen um den Stift. 
Ich kenne sie, die schönen, wilden Mädchen 
An ihren Zeichen, Bildern ihrer Kunst. 
Die eine trägt am Gürtel Dolch und Maske, 
Ein Saitenspiel am linken Arm die andere. — 
„Was tust du, Törin", ruft Melpomene. 
KaUiope zugleich: „Halt ein, du Liebe"! 
Doch ruhig, ernst, die letzte Träne zwingend 
Antwortet Klio: „Brechen will ich ihn". 
„Den Wundergriffel?" schreit Melpomene, 
„Der süßen Laut gleich meiner Harfe weckte?" 
So schluchzt Kalliope, — und läßt ihn nicht. 
„Denselben", sprach mit bebender Stimme Klio, 
„Womit seit tausend Jahren ich so gern 
Die tiefste Weisheit, strengste Wahrheit schrieb. 
Ihr fragt, warum? Er soll nicht länger mehr 
Der schnöden Lügen Abschaum niederschreiben. 
Ihr staunt: Das Weltgericht spricht doch aus ihm! 
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Das war vordem, da Wahrheit sieghaft war. 
Die Völker sind verschworen wider sie, 
Damit das b e s t e V o l k nicht bloß vernichtet, 
Daß es geschändet sei durch argen Trug!" 
Liebkosend fassen nun die Weinende 
Die stärkern Schwestern, ziehn sie auf den Sitz, 
Auf dem sie gern sonst schrieb. Melpomene 
Beginnt mit süßem Trost ihr zuzureden: 
„Den Untergang des überstarken Helden 
Verwandelt meine Kunst in süßen Reiz, 
In ein entzückend, in ein rührend Schauspiel, 
Und ewige Schönheit lebt im tragischen Tod. 
Bei Völkern ist's nicht anders. Völker stürzen 
Gleich Ikarus im Flug durch Himmelsräume, 
Die sich die Götter neidisch vorbehielten. 
Und aus der Schmach, die tückisch sie zertritt, 
Erhebt, ein andrer Phönix, sich ihr Ruhm. 
So zaubert m e i n e , zaubert deine K u n s t ! " 
Kalliope fällt ein: „Von Heldentaten 
Und Liebesopfern hätt' ich viel zu melden 
Von Männern, ja von Kindern selbst und Frauen. — 
Schreibst du das nach, das wird die Lügen töten!" 
So redeten die Trauten im Verein. 
Doch Klio trotzt: „Zersplittern will ich ihn". 
Und dann — es war ein Traum! — ging's sonderbar: 
Die himmlisch hohen Mädchen stritten sich. 
Just wie die irdischen, und wurden laut, 
Bis plötzlich, aus dem dunklen Hintergrund 
Ein lichter Gott erscheint. Mit Flügelschuh'n 
Und Schlangenstab — Mit Augen wunderbar, 
Die in der Erde Schoß das Gold erspähn, 
Und was wertvoller, das lebendige Wasser. 
Der sprach: „Ihr lieben Kinder wart zu rasch: 
Das Volk, dem ihr ein Trauerspiel gewidmet, 
Ist noch nicht tot, denn es — arbeitet noch". 
Und Hermes faßt nach Klios Arm und zieht 
Sie streng zu sich: „Nun sieh mit meinem Auge 
Hinunter auf das Land. Siehst du den Streif, 
Der silbern sich hindurchzieht? Siehst das Tor 
Aus grauen Quadern der gigantischen Vorzeit? 
Das schuf ein edles Volk, das unterging. 
Und siehst du dort, ganz klein, ameisenhaft 
Das emsige Gewimmel? Leute sind's, 
Dir treu ergeben, deinem Dienst bemüht 
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Seit langen Jahren, Leute j e n e s Volks, 
Das noch will l e b e n . Kennst du sie? Schau nochmal! 
Die Liebe zur Geschichte rief sie her; 
Und Forscher sind's, die in der Urzeit Boden, 
Dem tiefversunkenen, wühlen, um Gestein 
Daraus zu heben für den Bau der Zukunft. 
Die wissen auf Ruinen neu zu gründen. — 
Sieh, wie die andern schleppen, Pergamen 
Und schwere Lederbände; Archivare, 
Bibliothekare sind's: Du kennst die Titel, 
Die Ehrentitel der gelehrten Herrn. 
Du wirst die Vielgetreuen nicht verlassen. 
Ihnen zuliebe hebst du dort das Buch, 
Das weggeworfen, selber wieder auf, 
Und deinen Griffel leihst du ihnen gern 
Entzückt zu lesen, was sie drin verzeichnen". 
Ich weiß nicht, was er sonst noch sprach. Mir ward 
Der Worte Strom allmählich schwer und dunkel. 
Auch fesselt plötzlich mich ein andrer Ton. 
Das war der süße Wunderreigen wieder, 
Der Chor der Musen. Ach, da lebte neu, 
Die jung erwachte, die entwölkte Welt. 
Ein einziger Blick auf die erprobten Forscher, 
Die treuen Diener, hatte Zuversicht 
Und Arbeitsmut und Lust zurückgegeben! 
Scheint euch, den Hörern, nicht zu wirr der Traum, 
So nehmt als Willkomm ihn und gutes Zeichen! 
~ r ü a ß G o t t z u m A r c h i v - u n d H i s t o r i k e r t a g . 
Grüaß Gott! Grüaß Gott! Ihr Haben Leut' 
Aus unserm deutschen Vaterland! 
Willkommen all mit Herz und Mund 
In Regensburg am Donaustrand! 
Wenn aus'm ganzen Deutschen Reich 
So viel und so gelehrte Herrn 
Sich hier bei uns zusammenfinde, 
So tuat uns das scho mächti ehr'n. 
Dö von der Spree, vom fernen Osten, 
Aus Schwaben, Franken und Tirol, 
Vom Rheinland, wo der Franzmann hauset, 
Und die von Ostreich grüaß i wohl. 
Regensburg, 3. September 1925. 
Von Dr. R u d . F r e y t a g . 
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Sie mögen sich recht heimisch finden 
In unsrer alt'n Donaustadt, 
Die scho so manche schöne Zeiten 
Und auch viel Trüabsal durchg'macht hat. — 
Machst du amal nach lange Jahren 
Besuach bei recht bejahrte Leut', 
So hörst sie von nix anderm reden 
Als von der guat'n, alt'n Zeit. 
Und kummst du auf a Urlaubsreis' 
Amal in a recht alte Stadt, 
Dann ist's halt a natürli, daß sie 
Dir manches zu verzählen hat. 
Besonders ihr, die in der G'schichte 
Des deutschen Volks wißt guat Bescheid, 
Könnt sehen hier und hör'n von mancher 
Verschwundner Pracht und Herrlichkeit. — 
I freu' mi herzli, wenn die Fremden 
Recht fleißi a zu uns her kemma 
Und wenn's net grad bei uns vorüber 
Den Weg schnurstracks nach Minka nehma. 
Dös is zum Ärgern, i sag's offen, 
Und schafft mir net geringa Kumma; 
Doch, daß ihr Regensburg dösmal g'wählt habt's, 
Dös war a Einfall, gar koa dumma. 
Hab' i net recht? Die Lag* ist prächti, 
So schö wie koa Stadt unter hundert. 
Wer Aug'n hat, der muß dös bestätigen 
Und a der Gethe hat's bewundert. 
Dö Straß'n san zwar eng und winkli, 
I glaub', daß 's nirgends san viel krümmer, 
Do hat grad dös ganz bsundre Reize, 
Dazu sans voller Altertümer. 
Der DomI Gelt, der macht scho an Eindruck, 
So was findst net in jedem Land, 
Selbst a Berliner hat jüngst g'äußert: 
„Nanu, det is schon allerhand I" 
A Rathaus hamma, schö und künstli, 
Wer's anschaut, hat dro gwiß sei Freud; 
Und drin an Reichssaal, wo einst gs'ess'n 
Des ganzen Reiches Herrlichkeit. 
Doch haben's durt g'stritt'n oft und a g'hadert, 
Hab'n protestiert und remonstriert; 
Daher kimmt's, daß 's a heut no manchmal 
Durt etwas laut und lebhaft wird. 
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Doch im Parterre im Rathauskeller 
Da gibt's dafür an guat'n Wein, 
Da siachst koa Zwietracht, hörst koan Hader, 
Durt schaug'n a d' Ratsherrn lusti drein. 
I hoff, ihr seid's mir net verhungert, 
Ma kriagt hier a scho was zum essen, 
Doch rat ich euch, tut's mir die Wurstkuch' 
Drunt an der Donau net vergessen! 
Die Bratwurst san zwar kloa und winzig 
Doch guat, da gibt's koa Frag' und Red'. 
Wer kennt vo euch wo glei an Metzger, 
Der solche Würstl z'samm'bracht hätt'. 
Denkt's nur, es is zwar her langmächti, 
Da is a recht gross' Wasser kumma, 
Da san dö Würstl aus der Kuchl 
Zum Schlüsselloch glei außi g'schwumma. 
Probiert's nur a dann unsre Knackwurst, 
Dö san zwar a zuabund'n z'früh; 
Doch spürst scho was im Mag'n drinna, 
Ißt du davon a Stuck a vier. 
Und nacha machst di über'n Radi, 
In Weichs da drunt is er gebor'n, 
Salz'n guat ei und wenn er woant, dann 
Is er zum Essen zeiti wor'n. 
A Radi, innawendi pelzi, 
Der taugt nix, dös is für uns gwiß; 
Die Sachsen aber mög'n eher, 
Wenn innen er recht flockicht is. 
Daß dir die fetten Wurst net schaden, 
Iß halt a Bretzen no dazua 
Und trink schö langsam aus dei'm Maßkruag, 
Na freut di a dö bayrisch Ruah. 
Es braucht net grad a Münchner Bier sei', 
Weil wir dös Bierbraun a versteh'n, 
Behagt der Stoff dir, no, dann sag halt: 
„Fürwahr, det Bier schmeckt wunderschön". — 
Und wenn ihr's Wichtigste dann g'seg'n habt, 
Was ma so siecht in unsrer Stadt, 
Dann wünsch i, daß es euch recht g'fall'n hat, 
Und daß es euch gereut net hat. 
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Zwar solche Tag, dö san net praktisch, 
Man kimmt net recht zu an Genuß, 
Weil ma in 1000 Sitzunga lafa 
Und taus'nd Vortrag anhör'n muß. 
Drum kemmt's nur später zu uns wieda, 
Und laßt euch dann a mehra Zeit, 
Na schaugn mir alles in da Ruah an 
Und a mit mehr Gemütlichkeit. — 
Bei uns is dös a Brauch im Volke, 
A guate, alte, schöne Sitt', 
Is ma bei wem a mal wo eing'lad'n, 
Na kriagt ma was zum Hoamgeh' mit. 
A B'schoad, so nennt's der Oberpfälzer, 
Im Sacktuch tragt er's gern mit fort, 
Und kimmt's a bißl untereinander, 
Verliert er drüber a koa Wort. 
Drum hätt' a i mir heunt gestattet 
Und hätt' a Packl z'sammag'richt, 
Knackwurst san drin und Spreiterkipfl, 
Dös is fürwahr koa große G'schicht. 
Wir war'n zwar reich in alte Zeit'n, 
Doch d i e Zeit is scho längst vorbei; 
Drum is der B'schoad a net recht glänzend, 
Is do a guater Will' dabei. 
Doch jetzt will i net länger stören, 
I sag: B'hüt Gott beim Weitageh'n, 
Und: Nix für unguatl möcht i bitt'n 
Und auf recht baldig's Wiederseh'n! 
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